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Lohnstatisiik im Hotelgewerbe w ^

hDichtung oder Wahrheit?

In der „Volkswirtschaft"*) veröffentlicht

das Biga etappenweise die Ergebnisse
der im Herbst 1943 durchgeführten Lohn-
und Gehaltserhebung in den einzelnen
Wirtschaftszweigen. Zweck dieser Untersuchungen

war vor allem, zu ermitteln in welchem
Ausmasse die Lohn- und Gehaltsanpassungen

an die Kriegsteuerung erfolgt sind und
inwieweit dabei den Empfehlungen der
eidg. Lohnbegutachtungskommission Rechnung

getragen wurde. In der Mai-Nummer
wird nun u. a. über die Ergebnisse für
das Hotelgewerbe berichtet. Die
Erhebung erfolgte mit Rücksicht auf den
Saisoncharakter des Gewerbes nicht wie in den
übrigen Wirtschaftszweigen im Oktober,
sondern im Monat Juli des Stichjahres.
Dabei konnten für die Berechnung der
Durchschnittsverdienste 17 410 Gehaltsangaben

(6727 für männliche und 10683 für
weibliche Angestellte) verwertet werden.
Erfasst wurden die ausbezahlten Barlöhne
ohne Berücksichtigung von Kost und Logis
sowie ohne allfällige Trinkgelder. Die
„Volkswirtschaft" berichtet hierüber folgendes:

Durchschnittliche Gehälter im Hotelgewerbe,
Juli 1939, 1942 und 1943

Personalkategoricn

Grfasste
Angestellte

Durchschnittliche Monatsgehälter

in Franken
Juli

1942.
Juli

1943,

Juli
1939

Juli
1942

Juli
1943

Juli
1939

Juli
1942

Juli
1943

wenn Juli
1939 100

Festbesoldetes
Personal:

männlich
weiblich

Trinkgeld-
berechtigtes
Personal:

männlich
weiblich

3950
4 698

2 827
5070

3188
4 061

2134
4 356

4 342
5 719

2385
4 964

192.-
92.-

43.-
30,

202,
100,

47,
33,

235,')
110,')

51,')
35,')

105.2
108,7

109.3
110,0

122,4
119,6

118.6
116.7

*) Gewogen mit der Zahl der für den Juli 1942 erfassten
Angestellten der einzelnen Kategorien.

In der Zeit vom Juli 1939 bis Juli 1943 sind die
durchschnittlichen Monatsgehälter des
festbesoldeten männlichen Personals um Fr. 43.—
oder 22,4% und diejenigen des festbesoldeten
weiblichen Personals um Fr. 18.— oder 19,6%
gestiegen. Von Juli 1942 bis Juli 1943 beläuft sich
die Erhöhung der Durchschnittsverdienste für die

*) Die Volkswirtschaft. Wirtschaftliche und
Sozialstatistische Mitteilungen, herausgegeben
vom Eidg. Volkswirtschaftsdepartement.

Gegenwärtiges und
Vergangenes von der Riviera

Von Eugen Schmid, Cannes

II
Anmerkung der Redaktion: Nachdem wir

in Nr. 22 der Hotel-Revue den vielbeachteten
Bericht über die gegenwärtigen Verhältnisse
an der französischen Riviera veröffentlichten,
lassen wir heute eine Reihe von Reminiszenzen
aus früheren Jahren folgen. Es war nicht
leicht, aus der Fülle der anschaulichen
Schilderungen von Herrn E. Schmid, der von
1910—1944 Besitzer und Direktor des in der
ganzen zivilisierten Welt bekannten Hotel
Beau-Site in Cannes war, eine für den
vorhandenen knappen Raum geeignete Auslese

zu tre'ffen. Wir hoffen, dass wir bei
späterer Gelegenheit das eine oder andere
Kapitel nachholen oder Neues anfügen können,

das Herr Schmid nun in seiner Musse-
zeit noch zu Papier bringen wird.

Allzu eilige Gäste

Zu den Nachteilen, die das Aufkommen
einer sog. Bombensaison verhindern, gehören
die immer kürzer werdenden Aufenthalte an
ein und demselben Orte zufolge des schnellen

festbesoldeten männlichen Angestellten auf
Fr. 33.— oder 16,3% und für das festbesoldete
weibliche Personal auf Fr. 10.— oder 10,0%.
Die durchschnittlichen Monatsgehälter der männlichen

trinkgeldberechtigten Angestellten liegen
im Juli 1943 um Fr. 8.— oder 18,6% über
denjenigen vom Juli 1939 und um Fr. 4.— oder 8,5%
über den Durchschnittsverdiensten im Juli 1942.
Beim weiblichen trinkgeldberechtigten Personal
beträgt die Steigerung der durchschnittlichen
Monatsgehälter von' Juli 1939 bis Juli 1943
Fr. 5.— oder 16,7% und Fr. 2.— oder 6,1%
in der Zeit von Juli 1942 bis Juli 1943.

Diese amtlichen Zahlen haben die
Redaktion der „Union Helvetia" auf den
Plan gerufen, die an dieser Statistik keinen
einzigen guten Faden lässt und kurzerhand
erklärt, es handle sich bei den Resultaten
in den wesentlichsten Punkten um ein „reines

Phantasieprodukt". Die Verstimmung

ist einigermassen begreiflich, denn die
Angaben der „Volkswirtschaft" sind natürlich

nicht sonderlich geeignet, um neuen
gewerkschaftlichen Aktionen grossen Auftrieb
zu geben. Der möglicherweise für einen
„Lohn-Kreuzzug" gewappnete Redaktor sieht
sich um seme Erwartungen betrogen vncL
kühlt nun sein Mütchen an den Zahlen der
Statistik, wobei allerlei Seitenhiebe für den
Arbeitgeberverband abfallen, der als
Mitschuldiger auf die Anklagebank versetzt
wird.

Zur Sache selbst können wir uns kurz
fassen. Im Gegensatz zur Annahme der UH.,
als habe der SHV. von der Möglichkeit, die
Erhebungen selbständig durchzuführen und
die eingehenden Fragebogen selbst zu
bearbeiten, Gebrauch gemacht, können wir die
eindeutige Erklärung abgeben, dass es sich
bei der Erhebung für das Jahr 1943 um eine
ausschliesslich amtliche Angelegenheit

handelt, an welcher der SHV. nicht
im mindesten beteiligt war und an der er
in keiner Weise mitgewirkt hat. Tatsache
ist, dass gleichartige Untersuchungen bereits
für das Jahr 1942 durchgeführt wurden, bei
denen unser Verein den Behörden insofern
behilflich war, als wir hei der Ausarbeitung
des Fragebogens mitwirkten, diesen an die
Mitglieder zum Versand brachten, sie dabei
auf die Bedeutung dieserStudien aufmerksam
machten und die angeschlossenen
Unternehmen aufforderten, die Angaben pünkt-
Reisens im Auto und Flugzeug. Wie können
sich grosse Häuser bei dem raschlebigen Tempo
für Monate füllen Hier ein typisches Beispiel,
wie es dabei kommen muss: Im April 1939
kamen ein bekannter Flieger und seine ihm eben
in London angetraute junge Gattin im
Privatflugzeug zu uns in die Flitterwochen. Nach
zwei Tagen „verflogen" sie nach Ägypten, uns
versprechend, auf der Rückreise länger zu
bleiben. 14 Tage später meldeten sie uns durch
Telegramm aus Suez ihre Ankunft für den
Nachmittag und langten in der Tat um 5 Uhr 30 bei
uns an. Ohne das bereitgestellte Zimmer zu
besichtigen, gingen sie zur Erfrischung in die Bar
und erzählten mir ihre Tagesleistung. Nach
einem Bad in Suez flogen sie von dort morgens
8 Uhr weg. Zum Mittagessen gegen 3 Uhr in
Rom. Weiterflug etwas vor 4 Uhr; Ankunft in
Cannes 5 Uhr 30. Weil er für den nächsten Tag
schlechtes Wetter befürchtete (was allerdings
nicht eintraf), zog er vor, gleichen Abends um
halb sieben nach Paris weiterzufliegen. Gewiss
war dieser Segler der Lüfte ein Meister der
Aviatik, der sich schon vorher bei einer Himalaya-
Expedition ausgezeichnet hatte. Aber was soll
der Hotelier in Zukunft mit solchen „Gästen"
machen, wenn derartige Reiterstücklein zum
Alltäglichen gehören oder gar noch überboten
werden Für Ferien machende Flieger sind wir
alsdann zu nahe bei den europäischen
Hauptstädten gelegen.

Tennis-Geschichtliches

Laut Gemeindebeschluss dürfen weder der
preisgekrönte Beau-Site-Park noch die sechs

Parait tous les jeudis

lieh und vollständig einzureichen. Die erste
Erhebung zeitigte — wie nicht anders zu
erwarten war — eine Anzahl unvollständig
ausgefüllter Fragebogen, für deren Ergänzung
wir uns einsetzten, um der Sektion für
Sozialstatistik im Biga bei ihren lobenswerten
Bemühungen, eine möglichst grosse Zahl
von brauchbaren Antworten zu erhalten,
behilflich zu sein. Aber auch damals erfolgte
die Verarbeitung des bereinigten (lies:
vervollständigten, nicht etwa frisierten)
Materials ausschliesslich durch die amtlichen
Statistiker. Der SHV. hätte allerdings die
Möglichkeit gehabt, das Zahlenmaterial selbst
zu bearbeiten, doch verzichtete er von allem
Anfang an darauf, und zwar gerade weil er
den offiziellen Charakter der Ergebnisse

gewahrt wissen wollte.
Ebenso gegenstandslos ist der erhobene

.Vorwurf der Einseitigkeit der
Untersuchungen. Das sei weiter nicht verwunderlich,

nachdem sich die Arbeitgeberverbände
mit aller Vehemenz dem Begehren der
Angestelltenschaft widersetzt hätten, „eine
Lohnerhebung nach einwandfreier Methode, das
heisst unter Mitwirkung der Arbeitnehmer
durchzuführen, um hieb- und stichfeste
Resultate zu erhalten". Diese Opposition sei
deswegen entstanden, weil sonst die Wirklichkeit

(auf die wir weiter unten noch kurz zu
sprechen kommen) eben anders und bedeutend

weniger schön-aussehen würde, als sie
hier dargestellt werde. Der SHV. hatte weder

Veranlassung noch Gelegenheit, zu dieser

Frage Stellung zu nehmen. Er hat sich zu
keiner Zeit einer „paritätischen" Statistik
widersetzt, weshalb ihn die Auslassungen in
der UH. auch gar nicht treffen können.
Dabei sei nur nebenher bemerkt, dass es sehr
schwer halten dürfte, verwendbare Angaben
von Lohnempfängern zu erhalten. Solche
liegen vor, wenn sie vergleichbar sind. Dies
ist aber nur dann der Fall, wenn der
Angestellte zu beiden Stichzeiten unter genau den
gleichen Verhältnissen und in der nämlichen
Position gearbeitet hat. Das trifft beim
Hotelpersonal nur wenig zu. Entweder wird das
Haus gewechselt oder die Anstellungsbedingungen

sind nicht die gleichen, oder der
Angestellte hat sich heraufgearbeitet und
bekleidet gar nicht mehr den nämlichen
Posten und was derlei Imponderabilien noch
mehr sind. Die feststehende Grösse in der
Erscheinungen Flucht ist vielmehr der
Betrieb selbst, der besser in der Lage ist, seine
Löhne für die verschiedenen Chargen von
1939 mit denjenigen von 1944 zu vergleichen.
Aber auch hier sind bereits eine Reihe von

herrlich gelegenen Tennisplätze überbaut werden.
Diese sind Tennisgeschichtlich berühmt, denn
hier wurden anfangs 1880 die ersten Hard Courts
der Welt erstellt. Ein das Plotel umgebender
granithaltiger Felsen wurde pulverisiert und als
Baumaterial verwendet. Diese Neuerung
bedeutete eine Umwälzung des Sportes, da sie
gegenüber dem mit Gras bewachsenen Lawn
Tennis ein viel rascheres Spiel ermöglicht, das
zudem nun das ganze Jahr hindurch praktiziert
werden konnte. Nachdem das Beau-Site während

längerer Zeit als einziges Haus Tennisplätze

aufwies oder Tourniere veranstaltete,
verfügt Cannes heute über mehr als 100 öffentliche

oder private Tennisplätze, darunter
verschiedene zentral gelegene Clubs. Der Erfinderruhm

bleibt uns, aber das Monopol ist
verschwunden! So erging es mit der grossen 1898
erstellten Halle, in der als etwas ganz Neuartiges
ein Orchester konzertierte. Diese Darbietungen
bildeten den Treffpunkt der eleganten Welt, zu
denen sich die Gäste aus ganz Cannes im flotten
Zweispänner begaben, bis 1906 das Casino
eröffnet wurde. Damit verlor mein Vorgänger
wieder einen seiner Trümpfe aus der Hand.

Suzanne Lenglen erscheint

Nach einem Match zwischen dem König von
Schweden und einem jungen Tennisspieler sagte
der Monarch: „Kommen Sie, junger Mann, geben
Sie mir die Hand, dann können Sie später Ihren
Grosskindern erzählen, dass Sie in Ihrer Jugend
noch einem wirklichen König die Hand gedrückt
haben. Wenn Sie alt sind, gibt es keine Könige
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Vorbehalten am Platze, indem bei vielen
Häusern die Voraussetzungen ebenfalls
grundlegend geändert haben. Um ein
möglichst brauchbares, d. h. den Vergleich
zulassendes Unterlagenmaterial zu beschaffen,
war der SHV. seinerzeit dem Biga behilflich,
indem der Verein die Mitgliederbetriebe viel
besser kennt und daher auch eher zu beurteilen

vermag, wo die Voraussetzungen noch
die gleichen sind, als dies eine unbeteiligte
Amtsstelle tun kann.

Aus dem Umstände, dass der errechnete
Durchschnitt der Barlöhne seit 1939 um
22,4% gestiegen ist, schliesst die UH., dass
bei der Umfrage über die Gehälter vor allem
die Betriebe derjenigen Gebiete berücksichtigt

wurden, in welchen die Gehaltsanpassung
am meisten fortgeschritten war, also die
städtischen Unternehmen. Nach unseren
eigenen Feststellungen trifft aber gerade das
Gegenteil zu, indem nämlich die
Angaben aus der Saisonhotellerie den Durchschnitt

entscheidend beeinflussten. Die
Redaktion der UH. hätte es eigentlich leicht
gehabt, sich im Büro nebenan, d. h. bei
ihrem sonst so gut informiert sein wollenden
Stellenvermittlungsdienst über die Verhältnisse

orientieren zu lassen. Dort hätte man
ihr darüber Bescheid sagen können, dass die
Fixlöhne in den Städten trotz der zum Teil
gesamtarbeitsvertraglich festgelegten
Teuerungszulagen im ganzen genommen unter
den Ansätzen liegen, welche die Saisonhotellerie

aufwenden muss, und zwar deshalb,
weil der Angestellte im Saisonbetrieb sich
für die sehr kurze Verdienstmöglichkeit
während den wenigen Saisonwochen
dadurch schadlos zu halten versucht, dass er
wesentlich höhere Anforderungen stellt als
sein Kollege, der in einer sicheren und
stabilen Stellung tätig ist. Die Personalknappheit

hat bekanntlich dazu geführt, dass zur
Beschaffung des unerlässlich notwendigen
Personals Löhne bezahlt werden müssen, die
man sich hüben und drüben vor wenigen
Jahren noch nicht träumen liess. Unter
welchem Titel aber die höheren Ansätze

benlehr, es bleiben unser schon jetzt sehr wenige."
Seine bevorzugte Partnerin war und blieb
Suzanne Lenglen, die hier 1912 als Kind von 13 Jahren

zum erstenmal an einem offenen Tournier
teilnahm und Aufsehen erregend gewann. Von da
begann ihr unvergleichlicher Siegeslauf, der die
Legende „Eine vielversprechende Spielerin" unter

ihrem Bilde im Hotel-Album auf das Schönste
bestätigte. Zeitlebens bewahrte auch sie Beau-
Site, wo ihr grosses Talent entdeckt wurde, eine
kindliche Anhänglichkeit, und mancher famose
Match wurde auf dem historischen Court Nr. 1 —
für Meisterspieler und hohe Gäste bestimmt —
ausgefochten.

Meisterspieler

Suzanne Lenglens hiesige Nachfolgerinnen
waren Madame Mathieu und für kurze Zeit Fräulein

Alvarez, eine junge, hübsche Spanierin, die
sich ziemlich früh in den sicheren Hafen der Ehe
zurückzog. Wir sahen alle Meisterspieler und
-Spielerinnen auf unseren Tennisplätzen, aus dem
fernen Osten, Japan und China, Australien
Indien, Südafrika, vom europäischen Kontinent,
England usw., Weltmeister Bill Bilden aus New
York erschien Zu den Tournieren. Ebenso der
spätere Weltmeister Fred Perry mit seiner
Gemahlin, der Filmkünstlerin Helen Vincent. Die
langandauernde französische Überlegenheit wurde
von bekannten Experten den Hard Courts, also
der von Beau-Site eingeführten Neuerung
zugeschrieben.



zahlt werden, ob im Hinblick auf die Teuerung

oder aus Gründen der Personalverknappung
ist im Endeffekt ja schliesslich

unmassgeblich. Die Hauptsache ist für den
Lohnempfänger, dass sich sein Einkommen
im Vergleich zu 1939 um so und so viele Prozent

verbessert und gehoben hat.

Die „Union Helvetia" schreibt an der
Sache vorbei, wenn sie als Hauptbeweisstück

für ihre unverfrorene Anzweifelung
der amtlichen Zahlen immer wieder mit den
Teuerungszulagen argumentiert. Diese
bilden gar nicht den untrüglichen Masstab,
noch geben sie den Ausschlag. Dass dem so
ist, könnte wiederum der unter dem gleichen
Dache wohnende Kollege vom Plazierungsdienst

der UH. bestätigen. Ohne die
Lohnstatistik etwa im einzelnen analysieren zu
wollen, so möchten wir, um nur einige wenige
typische Beispiele zu geben, doch einige
Positionen aus der Skala der Durchschnittslöhne

für festbesoldete Saisonangestellte
herausgreifen: Während der mittlere Lohn
eines Alleinkochs in der unmittelbaren
Vorkriegszeit um die 250.— bis 280.— Fr.
herum ging, so wird man heute keinen
solchen Koch mehr unter 350.— bis 400.— Fr.
und darüber einstellen können. Der Cas-
setolier, der 1939 durchschnittlich 120.—
bis 150.— Fr. bezog, ist heute selten mehr
unter 200.— Fr. zu finden. Der Küchenbursche,

der früher sehr wohl mit 70.— bis
80.— Fr. zufrieden war, reagiert auf keine
Offerte mehr, die unter 120.— bis 140.— Fr.
liegt. So könnte diese Liste nach Beheben
fortgesetzt werden. Die Angaben genügen
jedoch, um zu belegen, dass, wenn die
Lohnstatistik des Biga eine durchschnittliche
Erhöhung der Fixbesoldung des männlichen
Personals um 22,4% ausweist, dieser Prozentsatz

bestimmt nicht zu hoch gegriffen ist,
jedenfalls aber kein „Phantasieprodukt"
darstellt.

Schliesslich noch ein Wort zu den ebenfalls
angezweifelten Kosten der
Angestelltenverpflegung. Es ist uns bekannt, dass
für die Ermittlung dieser Kosten nur die
Angaben jener Betriebe berücksichtigt wurden,
die diese Aufwendungen rechnungsmässig
sorgfältig ausweisen und belegen. Es handelt
sich also nicht etwa um Schätzungen aus
dem Handgelenk, sondern um die gewissenhafte

buchhalterische Erfassung der Kosten
in rationell geführten Betrieben, die auch
hinsichtüch der Personalverköstigung
ökonomisch wirtschaften. Beim heutigen Stand
der Küchenkosten im allgemeinen wird man
auch eine Verteuerung der Angestelltenkost
um 31,17%, d. h. von Fr. 2.63 im Juli 1939
auf Fr. 3.45 im Juli 1943 (Fr. 3.30 im Juli
1942) ernstlich nicht als übersetzt beurteilen
können.

An den vom Biga errechneten Angaben
ist nicht gut rütteln, selbst wenh die UH.
die Erhebungen als noch so einseitig und
als viel zu repräsentativ (d. h. auf eine

zu geringe Zahl von Unternehmen
beschränkt) beurteilt. Dabei können wir aus
der Zahl der eingereichten und zur
Verarbeitung gelangten Antworten ersehen, dass
noch für keine Erhebung dieser Art mehr
Angaben vorlagen, als in diesem Falle.
Nicht nur, dass sich die grosse Mehrzahl der
dem Verein angeschlossenen Unternehmen
der Mühe unterzog, um die notwendigen
Unterlagen zu liefern, sondern auch die für die
Statistik in Betracht fallenden Aussenseiter
wurden mit herangezogen, was dem Biga

leicht fiel, indem es sich auf den amtlichen
Charakter der Enquete berufen konnte. Ob
die Zuverlässigkeit und Klarheit der Resultate

durch Befragung von Arbeitnehmern
wesentlich gewonnen hätte, kann füglich
dahingestellt bleiben. Man macht sich in der
Redaktion der „Union Helvetia" offensichtlich

kein richtiges Bild von den Schwierigkeiten,

die mit der Ermittlung zuverlässiger
Tatbestände verbunden waren. Dies nicht
nur, weil eine Reihe von Betrieben mit
ausreichender Dokumentation seit 1939
geschlossen sind oder seither zugemacht haben
und damit nicht mehr zum Vergleich
herangezogen werden können, sondern weil auch
die Besitzer, bzw. Leiter wechselten und
die Angaben aus der Vorkriegszeit zum Teil
fehlen. Dazu käme als weitere Erschwerung
der beträchtliche Wechsel im Personal der
Saisonbetriebe, was die Erhebungen bei

Ein Appell zum Ferienbeginn

Mitwirkung des Personals weiter komplizieren

müsste.
Mag die Statistik nün der „Union

Helvetia" in ihre gewerkschaftliche Zielsetzung
passen oder nicht, so ist jedenfalls die sich
aus den Zahlen ergebende Schlussfolgerung

von Bedeutung, dass die Hotellerie
heute Löhne zahlt, welche der Teuerung
Rechnung tragen. Dabei spielt es gar keine
Rolle, ob die Aufbesserung in Form von
ausdrücklichen Teuerungszulagen oder
einfach generell im Bar- und Grundlohn
erfolgte. Auch bleibt zu bedenken, dass schliesslich

ein wesentlicher Teil der Verteuerung
vom Arbeitgeber dadurch übernommen wird,
dass er so und so vielen Angestellten Kost
und Logis gewährt, diese also in lebenswichtigen

Ausgaben entlastet. Über den letzteren
Punkt geht das Angestelltenblatt allerdings
mit einer Diskretion hinweg, die an anderer
Stelle eher am Platze gewesen wäre. tr.

Die Sommersaison will mancherorts nicht recht
in Schwung kommen. Neben den vermehrten
Truppenaufgeboten ist vor allem eine betonte
Zurückhaltung des Publikums hiefür verantwortlich.

Die Ereignisse auf den Kriegsschauplätzen
hält die Öffentlichkeit in Atem, und man rechnet
vielfach mit unerwarteten Wendungen im
Ablauf der Kämpfe, so dass viele Leute dauernd auf
dem «qui vive» sind und dabei gar keine Gedanken
an Ferien oder Erholung aufkommen lassen. Es
ist nicht das erste Mal, dass die Ferienmonate
unter einem solch ungünstigen Stern ihren Anfang
nehmen. Bei einer früheren Gelegenheit wandte
sich Herr Bundesrat Celio an das Volk mit einer
Aufforderung, wegen den äusseren Ereignissen
nicht etwa auf die Ferien zu verzichten. Dieser
Appell wirkte damals wie ein reinigendes Gewitter
und sorgte für eine fühlbare Entspannung der
Gemüter. In Fremdenverkehrskreisen ist man daher
der Meinung, dass ein erneuter Aufruf dieser Art
wiederum am Platze wäre und auch dieses Mal
seine Wirkung nicht verfehlen würde. Dieses Mal
wendet sich der Ausschuss der STV an das Publikum

in einer Vernehmlassung, die durch eine
Anzahl von Tageszeitungen verbreitet wird. Die
Hotellerie wüsste es gebührend zu schätzen, wenn
sie die erhoffte Beachtung beim Ferienpublikum
fände. Für manchen Hotelbetrieb wird eben das
Ergebnis der Sommersaison darüber entscheiden,
ob sich das Unternehmen noch weiter behaupten
und bis zum Eintritt der WTaffenruhe durchhalten
kann. Die Verlautbarung hat folgenden Wortlaut:

In seiner letzten Sitzung nahm der Ausschuss
der Schweizerischen Zentrale für Verkehrs-
förderung Kenntnis von der bedrohlichen Lage

,1
.er fungsder Hotellerie, die infolge der jüngsten Ereignisse

eine starke Zurückhaltung des Publikums zu
befürchten hat und den Erfolg der beginnenden Feriensaison

in Frage gestellt sieht. Es ist verständlich,
dass sich in einer Zeit, die von uns allen erhöhte
Bereitschaft, mannigfache persönliche Opfer und die
Anspannung der besten Kräfte verlangt, der Wunsch
nach Ferien und Erholung da und dort gewissen
innem und äussern Bedenken begegnet. Überängstlichkeit

ist jedoch gänzlich fehl am Platz. Gerade
die starke Beanspruchung all unserer Energien macht
die gelegentliche Entspannung zu einer dringenden
Notwendigkeit. Dankbar dürfen und sollen wir
daher auch jetzt von der Möglichkeit Gebrauch machen,
in den Bergen und an den Seen unserer schönen
Heimat unsere Kräfte zu erneuern und unsere
Gesundheit zu stählen für die Aufgaben, die uns der
Alltag dieser schweren Jahre stellt.

Vergessen wir auch nicht, dass es nicht nur uns
selber zugute kommt, wenn wir Ferien machen. Für
ganze Gegenden, in denen unsere beste bergbäuerliche
Volkskraft lebt, für Zehntausende, die im Gastgewerbe

und im Verkehrswesen tätig sind, bedeutet der
Touristenverkehr eine lebensnotwendige Verdienstquelle.

Dank dem erfreulichen Besuch schweizerischer

Gäste haben unsere Kurorte den nun bald
fünf Jahre dauernden gewaltigen Ausfall ihrer
ausländischen Kundschaft leichter zu tragen vermocht.
Halten wir ihnen auch diesen Sommer die gerne und
dankbar anerkannte Treue!

Der A usschuss der Schweizerischen Zentrale für
Verkehrsförderung gibt seiner Hoffnung auf ein Ge-

Hotelfachschule
des Schweizer Hotelier-Vereins, Lausanne
Von der [Eidgenossenschaft, dem Kanton Waadt und der Stadt Lausanne subventioniert

JÜNGLINGE UND TÖCHTER
Prächtige Lage am Genfersee

INTERNAT ODER EXTERNAT

Neue Kurse
ab 11. September Dauer Autnahmealter

A. Vorbereitungskurs 3 Monate 17 Jahre
B. Kochkurs S Monate 18 Jahre
C. Servierkurs S Monate 18 Jahre
D. Hotelsekretärkurs 5 Monate 18 Jahre

ab 2. Oktober
E. Kurs für Hotelbetriebsführung

(Vorbereitung zur Meisterprüfung). 2 Monate 23 Jahre

Alle bisherigen Kursteilnehmer haben durch uns in besten Schweizerhotels Anstellung gefunden.
Die Schweizer Hotellerie bedarf dringend geschulter Angestellter.

Auskünfte durch die Direktion der Hotelfachschule des SHV.

Lausanne-Conr

tTodes-Anzeige
Den verehrten Vereinsmitgliedern

machen wir hiemit die Mitteilung, dass
unser Mitglied

Herr

Jakob Kleiner-Heim

Hotel Walhalla, St. Gallen

am 10. Juli infolge Schlaganfall im
57. Altersjahre dahingegangen ist.

Wir versichern die Trauerfamilie
unserer aufrichtigen Teilnahme und
bitten die Mitgliedschaft, dem
Verstorbenen ein ehrendes Andenken zu
bewahren.

Namens des Zentralvorstandes
Der Zentralpräsident:

Dr. H. Seiler.

lingen der fünften Kriegs-Sommersaison auch aus
einem dritten Grund Ausdruck: Die Wiederbelebung
und Steigerung des Reiseverkehrs aus dem Ausland
wird nach dem Kriege entscheidend zur Erhaltung
und Steigerung unserer volkswirtschaftlichen Kraft
und Unabhängigkeit beitragen. Heute schon werden
die Vorbereitungen dafür getroffen. Die beste
Garantie für das Gelingen dieser verheissungsvollen
Anstrengungen bietet das Schweizervolk, wenn es
tatkräftig mithilft, der Hotellerie und den Transportanstalten,

in denen ein schöner Teil unseres Natio-
nalvermögens angelegt ist, das Durchhalten zu
ermöglichen.

Uteü*e> CUcouik

Der freisinnige Verbehrsausschuss für Er-
lass der Entschuldungsvorlage auf dem

Vollmachtenweg

Anlässlich einer Tagung des ständigen
Ausschusses für Verkehr und Touristik der freisinnig-
demokratischen Partei der Schweiz orientierte
Dir. Dr. F. Seiler auf besondere Einlading hin
über die wirtschaftliche und finanzielle Tragweite
der Vorordnung über rechtliche Schutzmassnahmen

zugunsten der Hotellerie, zu welcher der
Bundesrat ja bereits während der Junisession
einen Bericht an die eidg. Räte ergehen liess.
Diese werden sich nun in der Septembersession
mit der Vorlage zu befassen haben. Der
Ausschuss gab einstimmig dem Wunsche Ausdruck
der Noterlass möchte baldigst und auf dem
Vollmachten weg in Kraft gesetzt werden.
Hiezu wird uns ergänzend mitgeteilt:

Herr Dr. Franz Seiler entledigte sich seiner
Aufgabe in einem ausführlichen Expose in
gewohnt sachkundiger Art, indem er besonderes
Gewicht auf die Dringlichkeit der vorgesehenen
gesetzlichen Massnahmen legte. Seine Darlegungen
wurden durch die dem Ausschuss VII angehörenden

Vertreter der Hotellerie, Herren V. Wiedemann,

Luzern, und Thomas Hew, Klosters, die
als Mitglieder der Expertenkommission des eidg.
Justizdepartementes an der Bereinigung des
Vorentwurfes des Entschuldungsgesetzes
mitgearbeitet hatten, unterstützt.

Der Rückgang der Gastbetten in Thun

Der Jahresbericht des Verkehrsvereins
Thun erwähnt, dass es leider nicht möglich ist,
grosse schweizerische Veranstaltungen, wie
DelegiertenVersammlungen, nach Thun zu bringen, und
zwar wegen des Fehlens eines grossen Kongress-
und Konzertsaales. Nachdem infolge Stillegung
des Hotels Thunerhof, des „Bellevue et du Pare"
und der Hotels Viktoria-Baumgarten die Zahl der
Fremdenbetten in Thun von 758 auf 349
zurückgegangen ist, würde auch die Unterbringung der
Besucher einer grossen Veranstaltung inskünftig
auf Schwierigkeiten stossen und nur möglich
werden, wenn auf die weitere Umgebung
zurückgegriffen würde.

Hohe Gäste

Zu unserer freudigen Überraschung fanden wir
eines schönen Morgens anlässlich der Riviera-
Reise des kurz vorher ernannten englischen
Premiers folgenden köstlichen Salz im Daily
Telegraph: „Der neue Prime Minister erstattete
dem Beau-Site gestern den üblichen Besuch. ."
(gerade als ob dieser zum Amtsantritt gehörte!)
Für uns war diese Meldung eine Mordspropaganda,
ein Bombenerfolg. Wir hatten hernach während
einiger Zeit einen Tisch mit 8 bis 10 Gedecken,
an dem mehrere in Amt und Würde stehende
Minister, Gesandte, Generäle und Admiräle
gemütlich zusammen speisten. Diese dankbaren und
zufriedenen Würdenträger taten Beau-Site durch
freundliche Empfehlungen viel zuliebe. Das war
unsere Glanzzeit! Während den Tennis-Wochen
hatten wir die Tafel des Königs von Schweden,
an der oft sein „Kollege" Alphons von Spanien
und andere gekrönte Häupter teilnahmen. Dem
scharfen Beobachtungssinn des Königs von
Schweden, der trotz seiner Jahre ein lebhafter
Tennisspieler und bei Tisch ein auf rasche Bedienung

erpichter Gast war, entging nichts, was im
Hotel oder Garten jeweils Neues geschaffen
wurde. König Alfons war von ungezwungener
Gemütlichkeit, der sich recht gerne und witzig
mit „iiser Gattig Lüt" unterhielt. Ich glaube
mich nicht zu irren, wenn ich sage, dass er
Schwyzerdütsch verstand.

Blumenfeste
In diesem Kapitel möchte ich kurz der kunstvoll

über und über mit Blumen geschmückten
flotten Pferdegespanne, Mail-Coaches, und der

im Ausmass monumentalen Autobusse gedenken,
durch die das Beau-Site zu meiner Zeit von den
berühmten Blumenschlachten 40 erste Preise,
Silberpokale und Ehrenbanner heimgeholt hat.
Wir galten als unbesiegbar. Natürlich waren wir
im Januar und März 1939 wiederum Sieger. Lord
Derby, ein grosser RennslallbesitZer, der mir zu
meinen Erfolgen jedesmal gratulierte, wünschte,
seine Pferde möchten ebenso oft gewinnen. Für
mein Haus waren diese Erfolge Pyrrhus-Siege,
aber dennoch eine treffliche Propaganda. Die
Gäste fühlten sich glücklich, wenn sie als Passagiere

dieser Blumenwunder eingeladen waren. Oft
boten diese Platz für mehr als 30 Personen. Die
Stadtbehörden von Cannes haben sich als
Andenken die Bildergalerie der gefeierten Blumenwagen

und andere an die Erfolge erinnernden
Trophäen in meinem Besitze, vor oder nach
meinem Ableben, für ihr Museum erbeten.

Angenehme Erinnerungen
Der lebhafte und vielseitige Betrieb brachte

uns natürlich auch Freude, Genugtuungen und
Komplimente! Gäste, Kollegen und

Mitarbeiter, die den Sommer an andern grossen
Saisonplätzen, wie Deauville und andern, zubrachten,
bestätigten immer wieder aufs Neue ihre Anhänglichkeit

zum Beau-Site. Herr Keller vom Hotel
Ritz, New York, schrieb in der Amerikanischen
Hotel Review, dass er im Beau-Site, Cannes, gut
kochen gelernt habe. In einer Brigade, der s. Zt.
Meister Hänni (vom Bernerhof) vorstand und in
der als Chef-Pätissiers keine Geringem als die
später bestbekannten Confiseurs Herr Gartenmann

aus Thun und Herr Schuh aus Interlaken

arbeiteten, war dies wohl möglich. Ich habe mich
nach ihnen ebenfalls beflissen, diese Tradition auf
der Höhe zu halten. Der Name des Hotels war
international bekannt. Briefe mit der Aufschrift:
Beau-Site, France kamen aus Schweden und
Amerika direkt zu uns, genau wie einst ein Brief
mit Adresse: Hotel „Two and a half,Switzerland, ebenfalls von jenseits des Ozeans
kommend, von der findigen schweizerischen Post
dem „Thunerhof" zugestellt wurde und
tatsächlich auch für ihn bestimmt war!

Luxus-Wagen
Wir begannen das Unglücksjahr 1939 mit den

schönsten Hoffnungen. Mit einer erfrischenden
Zuversicht, wie sie wohl nur dem Hotelier eigen
ist, hatten wir schon im Laufe des Sommers eine
Reihe 'Verbesserungen aller Art angeordnet. Der
Clou war die Inbetriebnahme von zwei durch
ihre Eleganz und Originalität Aufsehen erregenden

Salon-Autobus, wovon einer in der klassischen
Form der Postkutschen aus der guten alten Zeit.
Sie vermittelten den Verkehr zwischen Hotel,
Stadt, Bahnhof, Casino und Golf-I.inks.
Annehmlichkeiten für die Gäste, unrentabel für das Hotel!
— Die Pariser und Lokalpresse sprachen davon
und nannten die beiden Fahrzeuge sogar die
weitaus schönsten Autobusse Frankreichs!

Schlussgedanken
Das Abrüsten überzähliger Hotels (und wo

waren deren nicht zu viele muss nicht durchaus
als Sterben, sondern darf eher als Blutzufuhr für
die noch veiter lebensfähigen Betriebe betrachtet
werden. Gibt es etwas Trostloseres als eine, wenn

sonst noch so freundliche, Hotel-Fassade mit den
vielen seit Jahren geschlossenen Fensterläden
oder den ins Leere starrenden schwarzen Scheiben

Wie Gespenster starren sie uns entgegen.
Eine Wiederinbetriebnahme in irgendeiner Form
ist geradezu erfreulich. Unser verehrter Herr
Konsul Vicarino in Nizza kam selbst zur
Auffassung, dass der Verkauf momentan die einzige
Lösung sei. Allerdings fügte er gleich sein
Bedauern bei, dass so die schönen Besitztümer der
Schweizer Landsleute in fremde Hände
übergehen. Dazu sage ich: Kommt Zeit, kommt Rat
und Remedur. Kaufen kann man immer.
Verkaufen ist viel schwieriger!

Da unser „gestrenger" Herr Redaktor beständig
über Platzmangel klagt (was wir arme Hoteliers
seit 5 geschlagenen Jahren leider vergebens

herbeisehnten), will ich schliessen. Recht gernehätte ich noch dankend meiner zahlreichen Gönner
und Stammgäste gedacht, doch verbietet mir

der Raum, sie namentlich zu nennen. Trotz allem
Schönen, das ich hier miterlebt, befürchte ich,
dass diese Zeiten für lange oder endgültig vorbei
sind. Ich habe darum vorgezogen, mit dem
erreichten 65. Altersjahr (also in voller Rücktritts-
Reife) das mir anvertraute Schiff in den sicheren
Hafen zu führen, anstatt es einer ungewissen,
vielleicht sogar stürmischen Zukunft zu
überlassen.

Und wenn man mir heute die Frage stellte,
welchen Beruf ich ein andermal erwählen würde,wäre
meine bestimmte Antwort: ,,Auf keinen Fall etwas
anderes als wiederum Hotelier!" So hängen wir
an ,,unserer Scholle."

Den Weiterkämpfenden aber guten Mut und
von Herzen Glück!
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Wo bleibt der Hotelnachwuchs?

An der Delegiertenversammlung des Hotelier-
Vereins in Locarno wurde erstmals öffentlich
bekundet, dass junge, qualifizierte Fachleute
ausserordentlich zurückhaltend sind und sich nur schwer
zum Kauf eines Hotels entschliessen. Die
Tendenz ist heute die, dass wenn der zum leitenden
Posten geeignete Jungmann nicht einen Direktorposten

mit gesichertem Gehalt findet, er es
vorzieht, in der Kriegswirtschaft oder beim Militär
unterzukommen. Diese Entwicklung deutet nicht
nur auf die gegenwärtigen Schwierigkeiten hin,
sondern sie ist auch ein Anzeichen dafür, dass es
dem heutigen Nachwuchs wenigstens zum Teil an
Selbstvertrauen und Mut fehlt.

Zugegeben, die Zeiten sind schlecht, der
ausländische Tourist fehlt, die Rationierung behindert
den Betrieb, die Preiskontrolle und die gesteigerten

Sozialleistungen beschneiden den Gewinn. Man
muss heute nichts als rechnen und zirkeln wie
wohl nie zuvor. Sind diese Gründe wirklich der-
massen weltbewegend, dass man das einstmals
blühendeste Gewerbe der Vergreisung und
Verkümmerung preisgibt Die Entscheidung ist freilich

nicht leicht, besonders nicht für denjenigen,
der durch den Schritt zur Selbständigkeit seine
Sparbatzen aufs Spiel setzen soll. Und doch müssen

die freiwerdenden Hotels wieder tüchtigen Beruf

shänden zugeführt werden. Die Zweckentfremdung
kann doch nicht ewig so weiter gehen. Wo

führte das hin
Bald, sehr bald werden Hotels dutzendweise

zum Kaufe angeboten werden, weil deren Inhaber
die Altersgrenze erreicht haben und keine
Nachkommen da sind, die gewillt wären, das Erbe zu
übernehmen. Es würde der Hotellerie nichts schaden,

wenn sich neue Leute dem Beruf zuwenden
wollten. Die Tradition der Familiendynastie ganz
in Elhren, aber wenn 90% der Hotelierssöhne dem
elterlichen Beruf den Rücken kehren, dann müssen

wir den Ersatz eben anderswo suchen. Frische
neue Kräfte, die die zu erreichenden Positionen
von Grund auf neu erkämpfen müssten, die mit
neuem Elan und neuem Geist in die trägen Räder

griffen, würden vieles regenerieren können.
Aber, und das ist das Wesentliche, der neu

hinzugekommene Anwärter muss Vertrauen
haben,, Hoffnung und Zuversicht. Das
Gefühl des „verlorenen Postens" muss verschwinden
und ersetzt werden durch die Gewissheit der
Selbstbehauptung und des sicheren Erfolgs.

Es hört sich paradox an, aber es ist so, dass
den Alten, die — als Folge des Krieges —
unverschuldet in Not geraten sind, der gesetzliche
Schutz zuerkannt wird, währenddem der Junge,
der seither kaufte, schutzlos ist. Mit andern Worten

hat derjenige, der nach Kriegsausbruch kaufte,
seine Not selbst verschuldet und geht deshalb des
gesetzlichen Schutzes verlustig. Das kommt eigentlich

einer Bestrafung des Unternehmergeistes
gleich. Dieser Regieschnitzer ist natürlich nicht
sehr geeignet, Hotelkäufe zu fördern. Er ist übrigens

nicht der eigentliche und wirkliche Grund
der Nachwuchsentfremdung. Nein, der tatsächliche

Grund liegt auf der Geldseite. Vielleicht
nicht zu unrecht sagen sich die jungen Leute, dass
sie lieber zuwarten und sich erst dann selbständig
machen wollen, wenn einmal der Tourismus wieder

normal funktioniert. Sie überlassen den Schulden-

und Zinsendienst lieber andern, solange er
— wie jetzt — zu Lasten des Betriebskapitals
geht, und setzen erst dann mit eigener
Verantwortung und eigenen Mitteln ein, wenn Rendite
und Überschuss wieder einmal im Bereiche der
Möglichkeit stehen.

Dieses Zuwarten geht aber auf Kosten des
Unternehmergeistes, der auf die Dauer verflachen
muss. Ob in dieser Kalamität ein Ausweg gefunden
werden kann, hängt meines Erachtens einzig und
allein davon ab, ob unsere Bundesbehörden sich
für den Fortbestand der Hotellerie einsetzen oder
nicht. Im positiven Fäll muss der variable Zins
die Regel sein, damit das tatsächlich erzielte
Geschäftsresultat die Höhe des Zinses
bestimmt.

Es ist eine traurige Zeit, dass es soweit hat
kommen können, dass Menschen gegen Franken
ausgespielt werden. Solange der Zinsfranken
wichtiger zu sein scheint als die Zukunft unserer
Jungen, solange wird es bitterbös bestellt sein
und man wird den Nachwuchs vergebens
umwerben.

Fred Ammann, Unspunnen

Betrachtungen zur Angestelltenfrage

' Es muss einmal mehr öffentlich zur Sprache
gebracht werden, dass die Zustände auf dem
Angestelltenmarkt nachgerade unhaltbar
geworden sind. Täglich wiederholen sich die
ärgerlichsten Vorkommnisse, wie sie früher undenkbar
gewesen wären. Der Grund, warum ich einmal
kräftig vom Leder ziehe, ist die immer mehr
um sich greifende Unsitte, sich gegenseitig die
Angestellten abzujagen.

Jeder Betriebsleiter weiss, wie schwer es
hält, geschultes Personal zu bekommen und
geeignetes weibliches Hilfspersonal für Küche,
Office, Etage, Wäscherei und Lingerie zu finden.
Umsomehr sollte sich jeder Fachkollege darüber
klar sein, dass er sich mit jedem „abgejagten"
Angestellten schlussendlich nur selbst schadet,
denn was er heute einem anderen antut, indem
er ihm durch übersetzte Lohnangebote Leute
wegschnappt, das kann dem Betreffenden morgen
selbst passieren. Ich, und mit mir eine grosse
Zahl von selbständigen Hotelfachleuten der alten
Schule, haben es uns je und je zur Pflicht
gemacht, Kollegen niemals auf diese Art zu
schädigen. Denn, dass dieses Verhalten allmählich der
ganzen Arbeitgeberschaft zum Nachteil gereicht,
liegt auf der Hand. Es werden momentan Löhne
offeriert, die in keinem gesunden Verhältnis mehr
zu den noch vor ein oder zwei Jahren bezahlten
Ansätzen stehen. Zum besseren Verständnis
zitiere ich einige konkrete Beispiele aus der
Tages- und Fachpresse:

So war im Inseratenteil der U.H. (Nr. 23
vom 8. Juni) zu lesen, dass ein Officemädchen
zu Fr. 150.— Lohn gesucht sei. In der gleichen
Nummer zitiert die U.H. ein Inserat aus einer
Davoser Zeitung, wo man einem
Küchenmädchen ganz erstklassige Verpflegung, Zimmer
mit Balkon, fliessendes Wasser und Radio,
Lohn Fr. 150.— bis 200.— offeriert!

Was mit solchen Inseraten probiert wird, ist
nichts anderes als eine Abjagerei des Personals.
Es ist ganz selbstverständlich, dass der gelernte
Koch, Kellner, Sekretär usw. seine Karriere
machen will und machen wird, wenn er die
nötigen Qualifikationen besitzt, und dass er
dementsprechend auch von Fall zu Fall und mit
zunehmendem Wissen und Erfahrung seine
Ansprüche dementsprechend steigern darf. Anders
verhält sich der Fall jedoch, wenn auf dem
Inseratenweg derart verlockende Angebote
gemacht werden, die nur kunjunkturbedingt sind.

Das Angebot von Küchen- und
Officeburschen, Casseroliers, Kellerburschen ist
vollständig ungenügend und mahnt seit längerer Zeit
zum Aufsehen. Wäre es nicht möglich und
angebracht, während der Dauer des Krieges, die
zahlreich im Lande anwesenden Internierten in der
Hotellerie einzusetzen, jedenfalls dort, wo keine
Einheimischen zur Verfügung stehen. Dass dies
nur in bestimmter Form und unter Einhaltung
gewisser Vorschriften, ähnlich wie für den
Landdienst, geschehen kann, ist für uns
selbstverständlich. Wir geben uns in diesem Zusammenhang

keinen Illusionen hin, wir sind sogar
überzeugt, dass es mitunter auch einmal zu
Unannehmlichkeiten kommen kann, das soll aber
kein Grund sein, nochmals zu probieren, ob wir
nicht aus diesem latenten Zustand des
fortwährenden Personalmangels herauskommen können,

solange unsere männlichen Angestellten im
Dienst sind, die jugendlichen, weiblichen
Angestellten zum Landdienst aufgeboten werden und
die Abwanderung in andere Berufe stetig
zunimmt. L. S.

Bundesfeier-Komiiee
und Hotelgewerbe

Was haben denn diese beiden Dinge
miteinander zu tun wird sich mancher Leser
ungläubig fragen, eine beruflich-wirtschaftliche
Körperschaft und eine patriotisch-gemeinnützige
Organisation.

Wer um die Verhältnisse Bescheid weiss-
findet dieses Zusammentreffen nicht so abwegig;
Hotellerie und Bundesfeier-Komitee sind alte
Bekannte, deren gegenseitige Beziehungen weit
zurück reichen. Schon vor dreissig Jahren haben
sie miteinander in Verbindung gestanden; seit
zwei Jahrzehnten ist die Mitwirkung des Schweizer

Hotelier-Vereins und seiner Organe
bei der Bundesfeier-Aktion zur schönen
Selbstverständlichkeit geworden; zahlreiche Häuser
beteiligen sich Jahr um Jahr am Verkauf der
Bundesfeier-Abzeichen und an der Sammlung
freiwilliger Spenden; das Total dieser Beiträge
dürfte im Laufe der Jahre auf eine siebenstellige
Zahl von Franken angewachsen sein. Das muss
umso mehr anerkannt werden, als das
Hotelgewerbe schon lange vor Kriegsausbruch schwer
unter der wirtschaftlichen Krise gelitten hat.
Sicher liegt nun darin auch der Hauptgrund,
wenn in den letzten Jahren, in vielen Hotels
und Pensionen das Interesse für diese
patriotischgemeinnützige Veranstaltung mehr und mehr
zurückgegangen ist. Die Erfahrungen zeigen
aber, dass dabei noch andere Faktoren
mitwirken, insbesondere eine übertriebene und falsch
verstandene Rücksichtnahme auf die Gäste.

Noch mehr als bei jedem andern Geschäftszweig

spielt beim Gastgewerbe die Rücksichtnahme

auf die Kunden eine wichtige Rolle. Ganz
besonders in Zeiten eines flauen Geschäftsganges
wird der Hotelier sich doppelt angelegen sein
lassen, seinen Gästen in jeder Beziehung
entgegenzukommen, und alles zu meiden, was sie
als unangenehm oder störend empfinden könnten.
In übertriebener Ängstlichkeit glauben nun viele
Hoteliers, ihre Gäste auch von jeder Berührung
mit der Bundesfeier-Aktion „verschonen" zu
müssen, indem sie deren Durchführung aus den
Räumen ihres Hauses verbannen oder höchstens
einen ganz beschränkten Abzeichenverkauf
zulassen. Als ob eine ungehörige Zumutung darin
läge, wenn man von einem Hotelgast zum
Nationaltag ein kleines Opfer erwartet. Das Gegenteil

ist der Fall. Das elementarste soziale
Empfinden macht es ihm zur Pflicht, gerade bei
diesem Anlass etwas für seine schwächeren
Mitbürger zu tun. So denkt erfreulicherweise
sicher die Mehrzahl der Gäste, und zahlreiche
von ihnen sind, wie wir von ihnen selbst gehört
haben, nachträglich peinlich davon berührt,
wenn man ihnen die Gelegenheit, dieser
Selbstverständlichkeit zu genügen, vorenthalten hat.
Kein Gast, ob er in einfachen, bescheidenen
Verhältnissen, oder umgeben von allem Komfort,
in aller Regel noch inmitten einer prächtigen
Landschaft die Vorzüge eines Ferienaufenthalts
geniesst, wird sich der Erkenntnis, verschliessen,
dass er besser daran ist, als tausende seiner
Mitmenschen und vor ihnen viel voraus hat. Und
da sollte er es als Belästigung empfinden, wenn
man ihn an dem Tage, da das Losungswort unserer
Vorfahren, „Einer für Alle, Alle für einen",
in aller Munde steht, daran erinnert, dass das
Land von ihm ein kleines Opfer erwartet Zur
Ehrenrettung der übergrossen Mehrzahl dieser
Gäste dürfen wir wohl annehmen, dass die
meisten von ihnen es als Beleidigung empfänden,
wenn man ihnen diese Denkweise unterschieben
würde.

Sicher geht in keinem Haus der Bundesfeier-
Tag unbeachtet vorbei. Aber Flaggenschmuck,
Lampions, eine festlich dekorierte Tafel und ein
erlesenes Menu, Tischreden „und Festprogramm
u.a.m. sind doch alles bloss Äusserlichkeiten-, ein
Rahmen ohne Inhalt, wenn die helfende Tat
fehlt. Zu dieser Opferbereitschaft bekennt sich
glücklicherweise sicher die Mehrzahl der Gäste.
Und wer in falsch verstandener Rücksichtnahme
und übertriebener Ängstlichkeit glaubt, eine
Störung durch die Bundesfeier-Aktion von ihnen
fernhalten zu müssen, leistet ihnen einen schlechten

Dienst. Er bewahrt sie vor einem kleinen
materiellen Opfer, raubt ihnen aber die innere
Befriedigung, die in der guten Tat liegt. B.

Aus gUu* Austaud

Der Hotelgast zur Kriegszeit

Unter dem Titel: „Was verlangt der Krieg
vom Gaste im Beherbergungsbetrieb ?" hat die
deutsche Reichsgruppe „Fremdenverkehr"
folgende Grundsätze veröffentlicht und deren
weitmöglichste Verbreitung als erwünscht bezeichnet:

Lebensmittelrationierung im August 1944

Die Zuteilung von rationierten Lebensmitteln
an kollektive Haushaltungen erfährt für den
Bezugsantrag Ende Juli/Anfang August 1944 keine
Änderungen. Es kommen also die gleichen
Quoten in Anwendung, wie nach der letzten
Quotentabelle, die wir in der „Hotel-Revue"
Nr. 24 vom 15. Juni 1944 veröffentlicht haben.

Preise für Schlachtkaninchen

Die eidg. Preiskontrollstelle verfügt:
1. Für Schlachtkaninchen werden nachste-.-

hende Höchstpreise festgesetzt:

a) Abgabepreise der Produzenten an
Wiederverkäufer, Grössverbraucher
(kollektive Haushaltungen) und
private Konsumenten:

Kaninchen lebend Fr. 3.80 je kg
Kaninchen geschlachtet,

sauber ausgenommen, im Fell Fr. 5.30 je kg
Kaninchen geschlachtet,

sauber ausgenommen, ohne Fell Fr. 6.30 je kg
Vorstehende Preise verstehen sich ab Versandstation.

Bei Frankolieferung dürfen die Preise
um max. 20 Rp. je kg erhöht werden.

b) Abgabepreise der Aufkäufer an
Detaillisten und verarbeitende Betriebe:

Kaninchen lebend Fr. 4.20 je kg
Kaninchen geschlachtet,

sauber ausgenommen, im Fell Fr. 6.— je kg
Kaninchen geschlachtet,

sauber ausgenommen, ohne Fell Fr. 7.— je kg
franko Station bzw. Domizil des Empfängers.

c) Verkaufspreise des Detailhandels netto,
ohne Warenumsatzsteuer:

an
Grössverbraucher

(kollektive
Haushaltungen) an Private

Kaninchen, ganze und
längshalbiert, ohne Fell Fr. 7.50/kg Fr. 8.—/kg

Kaninchenragout — Fr. 9.—/kg

Für Hauslieferungen ist ein Zuschlag von 10
bis 20 Rp. je kg zulässig.

2. Soweit der Detailhandel üblicherweise
Rabatte bzw. Rückvergütungen gewährt, können
die in dieser Verfügung angesetzten
Nettoverkaufspreise entsprechend erhöht werden.
Jedoch darf sich nach Abzug der Rückvergütung
äusserstenfalls der höchstzulässige Nettoverkaufspreis

ergeben.

3. Die Hersteller von Konserven,
Fleischkäse oder sonstigen Fleischwaren
aus Kaninchenfleisch sind verpflichtet,
ihre Verkaufspreise der eidg.
Preiskontrollstelle zur Genehmigung zu
unterbreiten. Preisgenehmigungen, die vor
Erlass der vorliegenden Verfügung
erteilt wurden, werden aufgehoben.

Rationierung der süssen Buttermilch

Vom 1. Juli 1944 an sind Abgabe und Bezug
von Buttermilch mit einem Säuregehalt unter
11° SH. (sogenannte süsse Buttermilch) neuerdings

der Rationierung von Milch gemäss Verfügung

Nr. 65 des eidgenössischen Kriegs-Ernäh-
rungs-Amtes vom n. Oktober 1942 über Abgabe
von Lebens- und Futtermitteln unterstellt.

Vom 1. Juli an darf süsse Buttermilch nur
noch gegen gleichzeitige Entgegennahme von
Mi Ich-Rationierungsausweisen abgegeben werden.

Milchcoupons im Bezugswert von einem Liter
Vollmilch berechtigen zum Bezug von 2 Litern
süsser Buttermilch. Reine Buttermilchprodukte
bleiben weiterhin rationiert. Dagegen kann
leicht säuerliche Buttermilch wie bisher ohne
Rationierungsausweise abgegeben bzw. bezogen
werden.

Neuregelung der Badewäsche-Zuteilung
in Heilbädern

Nach längeren Verhandlungen des Verbandes
Schweizer Badekurorte und des Schweizer
Hotelier-Vereins mit der Sektion für Textilien des
Kriegs-, Industrie- und -Arbeitsamtes hat letztere
mit Wirkung ab 1. Juli 1944 e'ne neue Regelung

I. Der Unterkunftsmangel erfordert
strengste Durchführung der
Reiselenkungsvorschriften, deshalb auch:

Ohne genaue Heimadresse bei Zimmeranfragen
keine Sicherheit der Reservierung.

Sofortige Angabe der Aufenthaltsdauer bei der
Ankunft; einer Aufenthaltsverlängerung
braucht das Hotel nicht zuzustimmen, wenn
inzwischen über das Zimmer weiterverfügt
wurde.

Die Inanspruchnahme von Zimmern als zusätzliche

Wohn- oder Geschäftszimmer ist
verboten.

Doppelzimmer sind voll auszunützen und, wenn
möglich, immer mit zwei Personen zu besetzen.

Wer ein vorbestelltes Zimmer nicht abbestellt
und nicht fristgerecht ankommt, verliert seinen
Zimmeranspruch.

Wer mehr als 3 Tage abwesend ist, hat sein
Zimmer vor der Abreise zur weiteren Besetzung
zu räumen.

Wer abreist, hat um 15 Uhr sein Zimmer
aufzugeben.

Der Dauergast, der eigene Bettwäsche mitbringt,
hat vielfach mehr Aussicht auf Unterkommen;
er vermindert dadurch den Bettpreis um 10%.

Die dauernde Inanspruchnahme gewerblicher
Zimmer durch Obdachlose, besonders in
bahnhofsnahen Hotels, ist nicht berechtigt.

II. Der Personalmangel erfordert:
Vom Hotel keine Botengänge in die Stadt zu

verlangen, die man selbst machen kann.

der Badewäschezuteilung an Heilbäder
angeordnet. Die bisherige Regelung war deshalb
ungenügend, weil bei der Zuteilungsberechnung nur
auf die Anzahl der Logiernächte abgestellt wurde
und der Verbrauch von Badewäsche durch
Passanten und Gäste anderer Hotels unberücksichtigt
blieb. In Zukunft erfolgt nun die Badewäschezuteilung

auf der Basis der Anzahl verabreichter
Bäder. Die Anwendung dieser Regelung bleibt
aber auf die eigentlichen Heilbäder
beschränkt.

Zentralbadanstalten (ohne
Beherbergungsbetrieb), die bisher auf ihr kantonales
Kontingent angewiesen waren, haben sich von nun
an direkt an die Sektion für Textilien in St. Gallen
für den Bezug von Badewäsche zu wenden.

Die Neuregelung sieht im einzelnen u. a.
folgendes vor:

1. Der Zuschlag von 0,5 Coupons für
Badehotels pro 100 Logiernächte im Zuteilungsschlüssel

für Beherbergungsbetriebe wird fallen
gelassen.

2. An Stelle dieses Zuschlages wird die
Badewäschezuteilung für Heilbäder (mit und ohne
Beherbergungsbetrieb) auf der Basis der
verabreichten Bäder (Frequenz des Vorjahres)
vorgenommen, und zwar mit der Schlüsselzahl 1/60,
d. h. Bäderzahl dividiert durch 60 Couponquote.

Für Zentralbadbetriebe wird die Schlüsselzahl

von 1/50 angewendet, d. h. Bäderzahl
dividiert durch 50 Couponquote.

3. Für die Berechnung der Bezugsquote dürfen
als Bäder zugrunde gelegt werden:

Vollbäder, Darmbäder, Wickel Fango,
Moorpackungen und Moorbäder, Duschen, Injektionen
mit Bad,

nicht aber:
Inhalationen und Massagen.

4. Bereits erfolgte Bezüge eines Badehotels auf
Grund der bisherigen Zuteilung (Basis
Logiernächte) zu Lasten des Zuteilungskontingentes
1944 werden verrechnet.

5. Die zugeteilten Textilcoupons haben
ausschliesslich der Beschaffung von Badewäsche zu
dienen; hinsichtlich der Materialzusammensetzung
der zu beziehenden Badewäsche werden vorläufig
keine einschränkenden Vorschriften gemacht.

* * *

Da es die beteiligten Heilbäderbetriebe
interessieren wird, was für Voraussetzungen der
Schlüsselzahl von i/6ostel, resp. i/5ostel
zugrunde liegen, geben wir noch einige Überlegungen

der Sektion für Textilien, auf die sich die
Ünterhandlungen stützten, bekannt.

Die Waschfestigkeit von Frottierbadetüchern
bis zum Verschleiss wurde mit 150 Waschungen
eingesetzt. Diese Annahme stützt sich auf die
Auskünfte der Materialprüfungsanstalt, welche
bei der Prüfung des Einflusses von Waschmitteln
in Waschprozessreihen zu diesem annähernden,
aber nicht experimentell nachgewiesenen Ergebnis

kommt.
Der Couponwert pro Badetuch wurde mit

5 Coupons in die Berechnung aufgenommen, d. h.
das Mittel von Pos. 924 a) der Bewertungsliste
Nr. 3 der Sektion für Textilien (Baumwoll-,
Leinen-, Hanf-, Halbleinen-Gewebe) zu 7 Coupons
und Pos. 924 b) (Mischgewebe) zu 3J0 Coupons.

Die Ersatzberechtigung des Verschleisses
beträgt 50% und entspricht der Nachbezugsberechtigung,

welche die Sektion für Textilien mit
Rücksicht auf die Einschränkungen der Versorgung

im fünften Kriegsjahr ähnlich gelagerten
Sparten von Verbrauchern von Textilien
eingeräumt hat. In diesem Zusammenhang weist die
Sektion für Textilien nochmals darauf hin, dass
nichtrationierte Textilien auch in Heilbäderbetrieben

in vielen Fällen gebraucht werden können..
In der Berechnung der Schlüsselzahl ist eine

Unterscheidung von Passantenbädern (ein Bade-,
tuch pro Bad) und Gastbädern (ein Badetuch'
pro Woche) fallen gelassen worden, da eine rech-!
nerische Feststellung dieser zwei Bäderarten mit!
etwelchen Schwierigkeiten verbunden gewesen
wäre und sich in der praktischen Durchführung!
der Zuteilungen hätte erschwerend auswirken
müssen.

HOTELIERS!
i

Empfehlet das offizielle Fach- \

organ allen Lieferanten. Es liegt j

1 dies in beidseitigem Interesse!

Dem Hausdiener, der das Gepäck zum Zuge ge-j
bracht hat, nicht zumuten, dass er die
Zugsverspätung auch abwartet; er wird im Hotel
benotigt.

Das Servieren von Speisen und Getränken in
Schlafzimmern kann nur der Kranke in
Anspruch nehmen.

III. Die Sparmassnahmen auf dem Ge¬
biete des Verbrauches erfordern:

Dass die Einrichtungen und das Inventar des
Hotels geschont werden und besonders der
Wäscheverbrauch gedrosselt wird. Aufnahme|
von Hunden in Schlafzimmern ist untersagt.!

Dass der Strom- und Lichtverbraüch nach Vor-;
schrift eingeschränkt wird: Keine eigenmäch-,
tige Entnahme von Strom durch Eigenapparate'
der Gäste, keine unnütze Aufzugsbenutzung
in niedere Etagen oder für Abwärtsfahren —
ausser für Gehbehinderte.

IV. Alles vermeiden, was Anstoss erregt,
so vor allem:

Das Mitbringen von Speisen und Getränken in
Ärgernis erregender Weise ist zu vermeiden.1

Dem Hotel ist deren Aufbewahrung und Her-!
richtung untersagt. Der Ernst der Zeit
erfordert Gleichheit der Behandlung, deshalb
keine Ausnahmen für die „Stammgäste".

Man erwarte keine Vorteile in Zimmer-, Tisch-
und Getränkezuteilung durch Trinkgelder an
das Personal. Das ist nichts anderes als
Bestechung und untergräbt die Moral.



Früh-, aber nicht vorzeitige Ausstel¬
lungsprojekte

Als vor einigen Monaten die Gründung
der Genossenschaft „Schweizerische
Fremdenverkehrs- und Internationale
Kochkunst-Ausstellung Bern" bekanntgegeben
wurde, da waren nicht wenige Stimmen zu hören,
die der Meinung waren, das sei nicht gerade das
dringlichste Anliegen des Gastgewerbes. In einer
dieser Tage stattgehabten Presseorientierung
setzte Herr Dir. Schmid vom Bellevue-Bern
als Präsident der Genossenschaft und Vorsitzender

des neu bestellten Arbeitsausschusses die
Gründe für die so frühzeitige Inangriffnahme der
Vorarbeiten auseinander. Die Vorbereitungen
sind eben nicht nur organisatorischer Art, sondern
auch die Baufrage bedarf der gründlichen
Abklärung. Wohl diskutiert man in Bern schon lange
das Projekt einer permanenten Ausstellungshalle,

aber bis den beteiligten Behörden und
den interessierten Wirtschafts- und Verkehrskreisen

eine allseitig befriedigende Lösung mit
gesicherter Finanzierung vorliegt, fliesst noch
reichlich Wasser die Aare hinab. Die
Fremdenverkehrsausstellung soll eben die erste
Grossveranstaltung sein, mit der die geplanten Hallen
eröffnet werden möchten, so dass die Vorstudien
aus guten Gründen schon jetzt einsetzen.

Der Rahmen der Ausstellung ist unseren
Lesern aus früheren Berichten bekannt. Sie will
die Schweiz als gastliches, heilendes, von der
Natur reich bedachtes und in der Kultur einen
achtunggebietenden Platz einnehmendes Land
zur Darstellung bringen, ferner die alles einigende
Kochkunst in ihrer Vielgestaltigkeit zeigen,
damit eine Schau der landeseigenen Urproduktion
verbinden und schliesslich der Technik und
Industrie Gelegenheit geben, zu zeigen, was die
Schweiz an Einrichtungen, Geräten und Apparaturen

für das Gastgewerbe zu schaffen imstande
ist. Dass daneben auch die Klassierung und
Prämiierung von Weinen, Spirituosen sowie
anderen Getränken nicht fehlen wird, versteht sich
von selbst.

Herr Dir. Schmid konnte natürlich noch kein
abschliessendes Ausstellungs-Reglement
vorlegen, doch war seinen mit Interesse
entgegengenommenen Ausführungen zu entnehmen, dass
die Projekte bei den leitenden Organen schon
weitgehend feste Form angenommen haben. Die
Kochkunst-Ausstellung wird sich geschickt von
früheren Veranstaltungen dieser Art unterscheiden,

indem man nicht mehr darauf ausgeht, dem
Auge und dem Gaumen der Besucher eine Überfülle

an kunstvoll, ja raffiniert zusammengestellten

und zubereiteten Gerichten in einer
möglichst verführerischen Aufmachung zu
präsentieren. Man will vielmehr die Erfahrungen
aus der Zeit der Rationierung und
Verbrauchseinschränkung nutzbringend anwenden
und zeigen, dass man auch mit einfacheren Mitteln

eine abwechslungsreiche, bekömmliche,

nahrhafte aber auch gaumenprickelnde
Gästeverpflegung zustande bringt. Für'die
eigenen Fachleute handelt es sich dann darum,
einmal die Abkehr von der früher allzusehr
bevorzugten französischen Küche zu dokumentieren
und dafür mit einer betont schweizerischen
Gastronomie aufzurücken und die regionalen
Spezialitäten ins rechte Licht zu rücken.

Wenn in der dem Fremdenverkehr gewidmeten
Abteilung, wo übrigens auch einmal augenfällig

dieser Wirtschaftszweig als Faktor der
Arbeitsbeschaffung bekannt gemacht werden
soll, der Gedanke der völkerverbindenden
Schweiz am Anfang steht, so geschieht das
nicht etwa aus Eigenlob, sondern von der
Erkenntnis ausgehend, dass man vom Auslande
her erwartet, die Schweiz werde auch auf dem
Gebiete des Tourismus und der Hotellerie die
ersten Anstrengungen unternehmen, um die
abgerissenen Fäden der internationalen Beziehungen

wieder anzuknüpfen.
Gleich wie die vor 14 Jahren stattgehabte

und immer noch in bester Erinnerung stehende
ZIKA will die künftige Ausstellung ein
Gemeinschaftswerk aller gastgewerblichen
Organisationen sein. Beteiligt sind neben dem
Berner Hotelierverein und dem stadt-
bernischen Wirte verein die UnionHel vetia,
der Kochverband und der Cercle des chefs
de cuisine. Die praktische Zusammenarbeit von
Patronat und Angestelltenschaft, die gemeinsam
übernommene Verantwortung und Verpflichtung
wird über die Veranstaltung hinaus das Gefühl
der Zusammengehörigkeit festigen und die heute
schon als ideales Ziel angestrebte
Arbeitsgemeinschaft unter Beweis stellen.

Der bestellte Arbeitsausschuss, der nun daran
geht, die Unterkommissionen zu bezeichnen und
ihnen ein Programm samt Pflichtenheft mit auf
den Weg zu geben, daneben aber auch dem
Projekte des Ausstellungsgebäudes zur baldigen
Verwirklichung zu verhelfen, beschäftigt sich
mit allen das vielversprechende Werk berührenden

Fragen, ohne sich schon Gedanken über
das Ausstellungsdatum zu machen. Wenn
einmal im internationalen Geschehen, auf
Kriegsschauplätzen und in der Diplomatie die Entscheidungen

gefallen sind, dann darf die Wahl des
Zeitpunktes kein Problem mehr sein. Um dieser
Schwierigkeit aus dem Wege zu gehen, wurden
die Vorarbeiten eben früh-, aber nicht vorzeitig
an die Hand genommen.

Aus den SMi&ueu.

Berner Hotelier-Verein

L'nter dem Vorsitz von Herrn O. Frick tagte
am 7. Juli im Hotel Gurtenkulm bei Bern
eine besondere Vereinsversammlung,
namentlich zur Behandlung des Bundesgesetzes
über die Arbeit im Handel und in den
Gewerben. Die Herren Budliger und Dr.
Riesen, Zentralbureau Basel, referierten über
den gegenwärtigen Stand der Angelegenheit.
Allgemein war man der Ansicht, dass die Vorlage, die
den Sektionen zur Beratung unterbreitet wurde,
eine bedeutende Belastung der Hotellerie
darstellt. Es war der Versammlung nicht verständlich,

dass man eine solche eidgenössische Vorlage
nun unter allen Umständen in kürzester Frist
durchpeitschen will. Sie machte Vorbehalte für
ihre Verwirklichungsmöglichkeit in der Hotellerie
und beantragte eine Reihe von Abänderungen
gegenüber dem letzten Vorschlag der Union
Helvetia vom 2. Juni 1944. Überdies war sie
einstimmig der Auffassung, dass.sich die Mitglied¬

schaft eingehend über diese Vorlage, welche für
die Hotellerie von grösster Tragweite ist,
aussprechen müsse. Sie beantragte daher auf
Vorschlag von Herrn Gau er einstimmig, auf Ende
August oder anfangs September eine
ausserordentliche Delegiertenversammlung des
SHV. in Aussicht nehmen zu lassen.

Über die Brennstoffzuteilung für den
kommenden Winter orientierte Herr Dir.
H. Schmid. Es ist unverständlich, dass man der
Hotellerie die Gesamtquoten gekürzt hat und sie
schlechter stellt als die Verwaltungs- und
Bürobetriebe, trotzdem man doch gerade in der
Hotellerie darauf bedacht sein muss, in dieser Zeit
die Dauergäste zu behalten und ihnen geheizte
Zimmer zur Verfügung zu stellen. Demarchen
sind in Aussicht genommen, damit dieser unhaltbare

Zustand beseitigt wird:
Herr'Dir. Schmid referierte ferner über die

ordentliche Delegiertenversammlung SHV. in
Locarno und über die der Eidg. Preiskontrolle
vorgelegten Vorschläge lür abgestufte Warenpreise

je nach Hotelkategorie. Es ergibt sich,
dass die geltenden Vorschritten, speziell über die
Abgabe von Getränken, zu ganz unhaltbaren
Verhältnissen führen. Immer noch besteht der
Zustand, dass man beispielsweise einem erstklassigen
Betrieb zumutet, Getränkepreise zu führen wie
ein kleiner Betrieb mit ganz anderen, billigen
Einstandskosten. Die Preiskontrolle hat schon
lange versprochen, eine entsprechende Korrektur
anzubringen, ohne dass dies bisher geschehen ist.
Die Vorstellungen bei der Preiskontrolle sollen
erneuert werden.

Weiter berichtete Herr Schmid über die auf
Kriegsende in Aussicht genommene schweizerische

Fremdenverkehrs- und internationale

Kochkunst-Ausstellung, für welche

nächstdem eine besondere Sitzung vorgesehen

ist. Die Arbeiten für diese wichtige
Nachkriegsveranstaltung nehmen ihren Fortgang.

Am Schluss orientierte ein Vertreter des
Verkehrsbüros Bern über das vom Verkehrs verein
der Stadt Bern vorgesehene Projekt eines
Wochenbulletins, ähnlich wie sie von den
Verkehrsvereinen Basel und Zürich mit Erfolg
herausgegeben werden. Die Versammlung stimmte

dem Projekt grundsätzlich zu, behielt sich aber
nähere Prüfung vor. M. R.

Hotelierverein Thun und Umgebung.

Vereinsversammlung. Montag, den 17. Juli
1944, 14.30 Uhr, Hotel Beatus, ivlerligen.
Traktanden: Protokoll der Frühjahrsversammlung;
Bundesgesetz betr. Arbeit im Handel und in den
Gewerben; Paho; Bericht der Delegierten von
der Generalversammlung des SHV. 111 Locarno;
Projekt zum Ankauf eines stillgelegten Hotels
als Heim für Hoteliers und ihre Familien;
verschiedene Mitteilungen: a) Monatliche
Zusammenkünfte (Gedankenaustausch), b) Mitgliederwerbung,

c) Reorganisation des Verkehrsvereins
Thun, d) Fliegerei über dem Thunersee, e)
Liquidierung eines Titels; Diverses.

Die Herren Kollegen werden gebeten, ihre
Frauen und Kinder mitzubringen. Badegelegenheit

im Strandbad des Hotel Beatus.
Der Vorstand:

R.Hunziker, E.Amsiad,
Präs. Sekretär'

loteutafd
Frau B. Brennf

In Lenzerheide verstarb im Alter von 63
Jahreh Frau B. Brenn-Davatz vom Hotel
j, Schweizerhof". Ihr Gemahl ist ihr zwei Jahre
im Tode vorausgegangen. Obwohl das Haus seither

von der Familie des Tochtermannes geführt
wird, so hat sich Frau Brenn immer noch sehr
um die Geschicke des Betriebes interessiert, an
dessen Leitung sie viele Jahre hindurch
massgeblich und mit viel Verständnis beteiligt
gewesen war. Der Trauerfamilie sprechen wir unsere
aufrichtige Teilnahme aus.

flF.9 Fü

UNIVERSITÄT BERN
FORSCHUNGSINSTITUT

FÜR FREMDENVERKEHR

Anschauungsunterricht im Fremdenverkehr

Das Forschungsinstitut für Fremdenverkehr
an der Universität Bern führte für die Hörer der
Vorlesung seines Leiters, Dr. K. Krapf, eine
wohlgelungene Exkursion nach Lenk durch. Es
folgte dabei einer freundlichen Einladung von
Herrn O. Rindiisbacher, Direktor des dortigen
Grand Hotel Kurhaus, der die 30 Teilnehmer einen
ausserordentlich lehrreichen Blick hinter die
Fassade eines Hotels tun Hess und bereitwilligen Auf-
schluss über die betriebswirtschaftlich-organisatorische

Führung eines grossen Hauses erteilte.
Zahlreiche Fragen aus dem Kreise der Studierenden

bewiesen das lebhafte Interesse an der
Betriebsbesichtigung.

Nach dem gemeinsamen Mittagessen skizzierte
der Kurarzt, Dr. W. Bochsler, die medizinische
Seite des Fremdenverkehrs. Vom Beispiel Lenks
ausgehend, stellte er die Bedeutung und Problematik

der schweizerischen Heilquellen dar. Die
darin liegenden Traditionswerte müssen sich mit
einer wissenschaftlich genauen Indikationsstellung
zur harmonischen Synthese verbinden. Das
Gesagte wurde in einem Rundgang durch die
Kureinrichtungen veranschaulicht.

Ein von der Direktion des Kurhauses
offerierter Tee beendigte den Aufenthalt der Berner
Studenten in Lenk, wozu ein föhnklarer Tag einen
glanzvollen Rahmen gebildet hatte.

Gletsch: Hotel Glacier du Rhöne bereits
geöffnet.

Zermatt: Hotel Perren & Fredy Bar,
eröffnet.

Redaktion — Redaction:
Dr. M.Riesen — Dr. A.Büchi (imMilitär)

A
Der erfolgreiche Hotelier

und Restaurateur
von Fred Ammann

Eine sorgfältige Küche, ein guter Keller, feine
Spezialitäten sind wohl die Grundlage für den
geschäftlichen Erfolg.. Was nützen aber diese
Voraussetzungen, wenn sie nicht kaufmännisch

* richtig ausgewertet werden? Diese Broschüre
behandelt in kurzen Zügen dieses lebenswichtige

Thema des Gastwirtes. Die Zeilen des
Verfassers werden Sie begeistern und zum Handeln
anspornen. Die einzelnen Abschnitte lauten:
Einkauf / Lagerhaltung/Verkaufsorganisation/
Kundenkontakt / Personalführung / Der
Geschäftsbrief / Werbung / Die Kundenkartothek /
Raumgestaltung / Der Gastwirt als Techniker /
Privatmann sein können.

Fr. 2.75

Psychologie der Kunden-
' bedienung im Gastgewerbe

von Fred Ammann

Was suchen die Gäste? Ein Haus, in dem sie
sich wohl fühlen, wo ein aufmerksamer und
unaufdringlicher Service herrscht. — Lebendig,
aus reicher Erfahrung heraus, gibt der
Verfasser eine überraschend grosse Fülle von Winken

und Anregungen darüber, wie dieser
Service zustande kommt, -wie ein Haus eine eigene
Note und einen gepflegten Ton erhält.
Aus dem Inhalt : Was ist ein Gasthaus? /
Wie den Gast einschätzen? / Wie dem Gast
begegnen / Die Aufgaben des Prinzipals / Die
Auswahl von Kundenpersonal / Wie verkaufen und
bedienen? / Verkaufslenkung / Die Rechnung.
Diese Broschüre gehört in die Hand nicht nur
des Chefs, sondern in die des gesamten Personals.

Fr. 1.50

Diesen Coupon ausfüllen und einsenden

Ich bestelle

Emil Oesch
aus dem

Verlag, Thalwil

Gegen Nachn./Vorauszahlung auf Postcheck VIII 9695

+ 4% Umsatzsteuer

Expl. Der erfolgreiche Hotelier und Restau¬
rateur, von Fred Ammann Fr. 2.75

Expl. Psychologie der Kundenbedienung im
Gastgewerbe* von Fred Ammann Fr. 1.50

Name:

Ort, Strasse:
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bringt Gewinn!

Todesanzeige

Gestern starb infolge eines Schlaganfalles mein herzensguter
Gatte, unser lieber Vater, Bruder, Schwager und Onkel

Jäkob Kleiner-Heim
Hotel Walhalla

in seinem 57. Altersjahr.

Um stille Teilnahme bitten:
Rosa Kleiner-Heim
Ella Kleiner
Trudi Kleiner
Frau Emmy Trenkel-Kleiner, Luzern

und Anverwandte.
St. Gallen, 11. Juli 1944. '•

Kondolenzbesudle bittet man zu unterlassen.

Statt Blumenspenden gedenke man der Kinderhilfe des Roten
Kreuzes. — Stille Kremation, Donnerstag, 13. Juli, 15.00 Uhr,
in St. Gallen. — Todesanzeigen werden nur nach auswärts
versandt.

Gesucht in bürgerlichen
Gastbetrieb

eine Tochter

fur Zimmerdienst und später
Mithilfe im Service,

(möglichst Handwerker).
Offerten von treuen,
arbeitsfreudigen Bewerbern mit
Zeugniskopien und Verdienstansprüchen

an Hospiz zur Heimat,
St. Gallen.

Fische, Geflügel,
Conserven. Liköre
Zwetschgen Kistenw.

Fr. 3.—
Makrellenfilets VJ-eo

Preislisten zu Diensten

Stcessel'Comeslibles
BURGDORF TEL. 94

[55ouchons
KELLEREI MASCHINEN

SCHEIDEGGERSlAUFEN

ITELH9022

Gesucht
per sofort eine junge, tüchtige

für Zimmer und Service. Offerten

erbeten an Hotel Glockenhof,
Ölten.

Das Niederländische Sanatorium
in Davos sucht ein

zur

Offerten mit Zeugniskopien an
Niederländisches Sanatorium
Davos.

Gesucht
in Stadt-Restaurant

(sozialer bürgerlicher Betrieb)

Chef-Köm
oder

Kodt-Päfissier

Köfflin
(evtl. Hilfeköchin)

wenn möglich mit Kenntnissen
im Backen und Einmachen. Eintritt

nach Vereinbarung.
Offerten mit Zeugniskopien und
Verdienstansprüchen an Hospiz
zur Heimat, St. Gallen.

„Obenauf schwimmen

erfordert scharfes Rechnen.

Ganze Arbeit mit
halben Betriebskosten
leistet der

Sparherd*

...immer auf „coup de
feu" und sauber

Prospekte und Offerte
kostenlos durch

HÄLG&CO., ST. GALLEN
Tel. 2 82 65

* in allen Grössen erhältlich.

IV

Heute fehlt manches in

der Köche, dafür schafft

vaumr
tausend neue Möglichkeiten.

Prospekt und Vorführung

TECHAG ZÜRICH
Tel. 41415 Utoquai 29

Zodtter
sucht Stelle für Rüstarbeiten.
Hanny Bachmann, Äeschlis-
bühl-Fahrni, ob^Steffisburg.

Restaurant dterdie

Cuisinier
seid

300 frs par mois, log6 et
blanchi. Place ä l'annöe. En-
tröe le 22 juillet. Ecrire sous
Chiffre S. N. 2305 ä 1& Revue
Suisse des Hotels, Bäle 2.

tin Schlaget
sind unsere versilberten Schalen,
verwendbar als Dessertcoupe für
Glace, Fruchtsalat, Cröme usw.

Verlangen Sie Muster und
Preisofferte.

ICHUR 'S
Das Spezialgeschäft für Neuheiten

in',Glas, Porzellan und
Silberwaren.
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Spesen jeweilen extra und Mehrzeilen mit je 50 Cts. Zuschlag

Bnreau-Volontärin per 15. August gesucht. Offerten mit Zeug¬
niskopien und Photo an Hotel St. Gotthard, Bern. (1967)

Gesucht: tüchtige Serviertochter in Jahresstelle, sowie 2 selb¬
ständige Restauranttöchter, jüngeres Anfangszimmer-

mädchen. Eintritt sofort. Offerten an Hotel Pilatus, Alpnachstad.
(1954)

Gesucht Zimmermädchen, Büffetlehrtochter und Sexvier-
tochter. Chiffre 1974

Gesucht von erstkl. Betrieb der Südostschweiz, Eintritt Juli/
August, Reise bezahlt: tüchtiger, selbständiger Koch,

Zimmermädchen, Etagenportier, Saallehrtochter. Offerten erbeten
unter Chiffre 1969

f«esucht zu baldigem Eintritt in Hotel u. Passantenrestaurant:
eine jüngere, willige Restauranttochter, bei gutem

Verdienst, sowie einen Portier-Hausburschen. Offerten mit Zeugniskopien

unter Chiffre 1970

fiesucht für die Sommersaison: 1 Economat-Gouvernante,^ 1 jüngere Saaltochter. Eintritt nach Ubereinkunft. Offerten an
Vitznauerhof, Tel. 60016, Vitznau. (1966)

Gesucht in alkoholfreies Restaurant, Nähe Basel, in Jahresstellen:
1 Tournante f. Economat u. Mithilfe i. Küche, 2 Hilfsköchinnen,
1 Küchenmädchen od. Rüstfrau (evtl. ältere Person). Gute

Behandlung. Offerten m. Zeugniskop. u. Gehaltsanspr. erb. an
Chiffre 1973

Gesucht per sofort oder nach Ubereinkunft: 1 jüngerer Aide
neben tüchtigen Chef, 1 Kaffee- u. Angestelltenköchin.

Hotel Alpenblick, Braunwald (Gl.). (1971)

Maschinenstopferin, tüchtige, die auch an der Mange mithilft,
per sofort oder später gesucht. Offerten an Direktion Bad

Schinznach (Aarg.).

)ortier-Hausbursche, arbeitswillig und gewandt, in Jahresstelle
gesucht. Ausf. Offerten an Hotel Edelweiss, Engelberg. (1968)

'äscher-Mechaniker für sofort in Jahresstelle in Erstklass-
hotel in Stadt am Genfersee gesucht. Off. unter Chiffre 1956W

Bureau & Reception
Sekretär-Volontär. 19jähriger Jüngling, mit abgeschlossener

kaufm. Lehre, sucht Stelle in der welschen Schweiz als
Sekretär-Volontär. Eintritt sofort. Alfred Kägi, Reinacherstrasse 26,
Neue-Welt, b. Basel. (538)

Salle & Restaurant

Restaurant-Saaltochter, fachgewandte, flinke, freundliche, ge¬
setzten Alters, sucht Engagement in Saison- oder

Jahresbetrieb. Chiffre 539

Cuisine & Office
^Chefkoch für allein, tüchtiger, selbständiger, entremets- und^ pätisseriekundig, sucht Jahresstelle in Passantenhotel.
Gute Zeugnisse zu Diensten. Offerten erbeten unter Chiffre 531

Tfüchenchef, Restaurateur, Spezialitätenkoch, sucht Stelle (auch
Aushilfe) in nur gutes Haus. Offerten mit Lohnangabe unter

Chiffre 542

£<oncierge (auch Nacht-) Conducteur-Portier (Allein- oder
Nachtportier), 5 Sprachen geläufig, m. Zeugnissen u.

Empfehlungen vom In- und Ausland, sucht Stelle. Eintritt ab 17. Juli.
Jean Knaus, Portier, HotelNeptun, Seefeldstrasse 15, Zürich 8. (540)
nortier-Conducteur, gut präsentierend u. sprachenkundig,* 28 Jahre alt, sucht Stelle (evtl. auch als Aushilfe) in nur
bestfrequentiertes Hotel. Prima Zeugnisse und Referenzen zur
Verfügung. Offerten unter Chiffre Yc 10197 Z an Publicitas, Zürich.
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Den Offerten beliebe man das Briefporto für
die Weiterleitung (lose aufgeklebt) beizufügen.

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Facharbeitsnachweis / Gartenstrasse 112 ' Telephon 27933

BASEL

Vakanzenliste
Liste des emplois vacants

des Stellenvermittlungsdienstes
Die Offerten auf nachstehend ausgeschriebene offene Stellen sind
unter Angabe der betreffenden Nummer auf dem Umschlag und
mit Briefporto-Beilage für die Weilerleitung an den Stellendienst

„HOTEL-BUREAU" (nicht Hotel-Revue)
zu adressieren. Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten.

Stellensuchende, die beim Facharbeitsnachweis des S.H.V.
eingeschrieben sind, erhalten telephonisch Adressen oon unter

u Vakanzenliste» ausgeschriebenen Stellen.

5793 Portier, sofort, mittelgr. Passantenhotel, Schaffhausen.
5794 Haus-Zimmermädchen, Hausbursche, mittelgr. Hotel, Genf.
5798 Zimmermädchen, servicekundig, Küchenmädchen, Haus¬

mädchen, Pension, Toggenburg.
5800 Fille-d'office, portier-debutant, hötel 70 lits, Lausanne.
5803 Sekretärin (Vertrauensperson), mittelgr. Hotel, Gstaad.
5805 Lingäre, Aide de cuisine, Hotel 80 Betten, Vierw.
5806 Küchenchef, Gouvernante-Stütze (Mithilfe im Bureau), Por-

tier-Conducteur, Hotel 80 Betten, Zentralschweiz.
5809 Casserolier, sofort, Hotel I. Rg., Engadin.
5810 Sekretär oder Sekretärin, I. Lingöre, Hallen-Saaltochter,

Zimmermädchen, Etagenportier, Chasseur, Ende August,
Hotel I. Iftf., Lugano.

5820 Lingere-Glätterin, Office-Küchenmädchen, Hotel I. Rg.,
Graubünden.

5822 Sekretär oder Sekretärin, Bar-Buffetdame, Commis de rang,
sofort, Hotel 80 Betten, Luzem.

5823 Tüchtige Glätterin, selbst. I. Lingäre, Jahresstellen, Hotel 90
Betten, Genfersee.

5827 Alleinkoch, Köchin, Serviertochter, kl. Hotel, Brienzersee.
5830 Sommeli&re-toumante, dame de buffet-caissiäre, hötel 60

lits, Lac Löman.
5335 Lingäre-Gouvernante, mittelgr. Hotel, Luzern.
5837 Chasseur (evtl. Anfänger), Hotel I. Rg., Basel.
5838 Köchin, sofort, mittelgr. Passantenhotel, Basel.
5843 Jüngere Lingäre-Glätterin, Zimmermädchen, Aushilfsportier,

Hotel 80 Betten, Lugano.
5847 Serviertochter, sofort, Hotel 140 Betten, Zentralschweiz.
5848 Alleinkoch, Etagenportier, Zimmermädchen, Hotel 35 Betten,

Waadt.
5851 Lingeriemädchen, Zimmermädchen,. Hotel 60 Betten, Lau¬

sanne.
5853 Koch, sofort, kl. Hotel, Graub.
5854 Aide-Lingäre, Econom oder Economatgouvemante, Aide-

Econom oder Aide-Gouvernante, Heizer-Wäscher, Chef de
röception, sofort, Hotel I. Rg., Genfersee.

5859 Portier-Chasseur, Hotel 100 Betten, Toggenburg.
5860 Gardemanger, Entremetier, Commis de cuisine, Office¬

bursche, Berghotel I. Rg., Vierw.
5864 Commis de salle oder Saaltochter, sofort, Hotel 50 Betten,

Zermatt.
5865 Secretaire qualifte, commis de cuisine, hötel 100 lits, Lau¬

sanne.
5867 Kaffeeköchin, Casserolier, Hotel 90 Betten, Badeort Aargau.
5869 Alleinportier-Hausbursche, Küchenmädchen-Abwäscherin

evtl. Bursche, sofort, Hotel 35 Betten, Thunersee.
5874 Chefkoch, sofort, mittelgr. Hotel, B. O.
5875 Küchenbursche-Casserolier, Hotel 70 Betten, Grb.
5876 Köchin n. Chef, Saaltochter (auch Anfängerin), mittelgr. Hotel,

Hasliberg.
5878 Serviertochter für Tea-room und Rest., Saaltochter, Zimmer¬

mädchen, Lingöre, mittelgr. Berghotel, Kt. Neuenburg.
5884 Chasseur, Lingäre, Glätterin, Zimmermädchen, sofort, Hotel

I. Rg., Zürich.
5887 Hausbursche-Portier, Zimmermädchen, mittelgr. Passanten¬

hotel, Basel.

5889 Gouvernante, Saaltochter, Zimmermädchen, Sekretär, Hotel
I. Rg., Wallis.

5892 Küchenchef, mittelgr. Berghotel, Bielersee.
5893 Alleinkoch, jüngere Serviertochter, Küchenbursche oder

-mädchen, kl. Hotel, Aarau.
5897 Alleinportier, sofort, Hotel 80 Betten, Engadin.
5900 Zimmermädchen, Officemädchen, Officebursche, Cassero*

lier, sofort, Hotel 90 Betten, Grb.
5904 Buffetdame, Hotel 80 Betten, Grb.
5905 Aide de cuisine, Hilfsköchin, Küchenbursche, mittelgr. Hotel»

Flims.
5913 Pätissier, mittelgr. Hotel, Mürren.
5914 Saaltochter, sofort, mittelgr. Passantenhotel, Basel.
5915 Alleinkoch, sofort, Hotel 30 Betten, Engadin.
5916 Pätissier, Commis de cuisine, Chef de partie, Commis de

rang, grosses Passantenhotel, Bern.
5919 Chef de rang, Hotel I. Rg., Tessin.
5920 Köchin oder Koch (Aushilfe), sofort, Passantenhotel, Bid.
5921 Etagenportier, Officemädchen, Küchenmädchen, Glätterin,

Economat-Officegouv., Berghotel I.Rg., Vierw.
5923 Hausbursche, erstkl. Restaurant, Basel. •

5 924 Zimmermädchen, Officemädchen, Küchenmädchen oder
•bursche, Hotel 40 Betten, Wengen. • t

5928 Saaltochter, Angestelltenzimmermädchen, Hotel 80 Betten,
Wengen.

5930 Aide de cuisine, Chef de partie, mittelgr. Hotel, Lugano.
5932 Secretaire, cuisinier, hötel 70 lits, Genäve.
5938 Junge Saaltochter, Chef de cuisine, sofort, Hotel I. Rg.,

Thunersee.
5939 Saaltochter, sofort, Hotel 50 Betten, Genfersee.
5940 Commis-Pätissier (Mithilfe am Herd), mittelgr. Hotel, Adel¬

boden.
5941 Zimmermädchen, Saaltochter (evtl. Anfängerin), mittelgr.

Hotel, Locarno.
5943 Bureaufräulein (evtl. Sekretär), Küchenchef, sofort, mittelgr«

Passantenhotel, St. Gallen.
5946 Etagenportier, Hotel I.Rg., Bern.
5947 Officemädchen, Hotel 40 Betten, B. O.
5949 Obersaaltochter, Kaffeeköchin, sofort, Hotel 80 Betten, Davos.
5951 Alleinkoch, sofort, Hotel 25 Betten, Engadin.
5952 Zimmermädchen, junge Saaltochter, sofort, mittelgr. Hotel,

Rheinfelden.
5955 Küchenbursche, Küchenmädchen, Köchin, mittelgr. Hotel,

Adelboden.
5958 Köchin oder Koch, Jahresstelle, kl. Passantenhotel, Ölten.
5959 Restauranttochter, Buffettochter, Küchenmädchen, mittelgr.

Hotel, Thun.
5962 Casserolier, Hilfsportier, Hotel 30 Betten, Zentralschweiz.
5963 2 Chasseur, Kaffeeköchin, Saal-Restauranttochter, Zimmer¬

mädchen, Hotel I. Rg., B. O.
5965 2 Restauranttöchter, erstkl. Restaurant, Basel.
5967 Saaltochter, Zimmermädchen, mittelgr. Hotel, St. Moritz.
5969 Junger Koch oder Koch-Pätissier (neben Chefköchin), Ober¬

kellner, Hotel I. Rg., Grb.
5974 Alleinkoch, I.August, mittelgr. Hotel, Brienzersee.
5975 Buffetdame, erstkl. Restaurant, Basel.
5976 Küchenchef, sofort, Hotel 80 Betten, Interlaken.
5977 Casserolier, Saaltochter, Alleinkoch, sofort, Hotel 80 Betten,

Thunersee.
5979 Zimmermädchen, sofort, Hotel 100 Betten, Luzern.
5980 Servier-Saaltochter, junger Koch, Officemädchpn, Berghqtel,

Wallis.
5983 Serviertochter, Commis de cuisine, mittelgr. Passantenhotel,

Bern.
5985 Saaltochter, Jahresstelle, Küchenbursche, sofort, mittelgr.

Hotel, Hasliberg.
5987 Serviertochter, Officemädchen, Hotel 35 Betten, Wallis.
5989 Commis de cuisine, sofort, Hotel 90 Betten, Simmental.
5993 Oberkellner, sofort, Hotel I.Rg., Grb.
5994 Koch oder Köchin, sofort, mittelgr. Hotel, St. Moritz.
5995 Restaurantgouvernante, Barmaid, sprachenkundig, Jahres¬

stellen, Hotel 30 Betten, Zürichsee.
5998 Hausmädchen, Zimmermädchen, sofort, kl. Hotel, Davos.
5999 Cuisiniöre ä cafö, place ä l'annöe, de suite, hötel 80 lits,

Lausanne.
6000 Zimmermädchen, sofort, Hotel 30 Betten, Tessin.
6001 Alleinportier, Mitte August, Hotel 40 Betten, Lugano.
6002 Alleinportier, Zimmermädchen, mittelgr. Hotel, Weggis.
6003 Allein-Pätissier, Aide de cuisine, Saal-Restauranttochter,

Zimmermädchen, servicekundig, Lingeriemädchen, Hotel
150 Betten, Vierw.

6009 Saaltochter, sofort, Hotel 80 Betten, Wengen.
6011 Tüchtiger Koch, Hotel 30 Betten, Wengen.

6012 Etagenportier, Buffetdame, Buffettochter, erstkl. Kurhotel,
Graubünden.

6014 Saaltochter, Officemädchen, Küchenmädchen, Zimmermäd¬
chen, Hotel 70 Betten, Grb.

6016 Hilfsportier, OfficQmädchen, sofort, Passantenhotel, Biel.
6018 Junge Saaltochter, Mädchen für Küche und Haushalt, mittelgr.

Hotel, Morschach.
6023 Serviertochter, sofort, Hotel 50 Betten, Kt.Uri.
6024 Sekretär oder Sekretärin, Aide de cuisine, Saaltochter, Kü¬

chenbursche, Hotel 75 Betten, B. O.
6027 Serviertochter, Berghotel, B. O.
6031 Zimmermädchen, Hotel 40 Betten, B. J.
6035 Personalköchin, Hotel I.Rg., Zürich.
6037 Zimmermädchen, sofort, kl. Hotel, Grindelwald.
6039 Köchin oder Koch, mittelgr. Passantenhotel, Winterthur.
6041 Hausbursche, sofort, kl. Hotel, Thun.
6043 Junge Saaltochter, sofort, mittelgr. Hotel, Hasliberg.
6048 Officemädchen, Kaffeeköchin (Reise bezahlt), sofort, Engel¬

berg.
6052 Chasseur-töl&phoniste, allemand, fran?ais, place k l'annöe,

hötel 1er rg,, Genöve.
6053 Junger Pätissier, Serviertochter, Hotel 90 Betten, Simmental.
6055 Serviertochter, sofort, mittelgr. Hotel, Kt. Appenzell.
6058 Hausbursche, Portier, Gärtner-Hausbursche, Küchenbursche

oder -mädchen, Hotel 25 Betten, Ostschweiz.
6063 Sekretär-Chef de reception (etwas ital. sprechend), Ende

Juli, Hotel I.Rg., Lugano.
6065 Sekretär-Chef de reception, grösseres Passantenhotel,

Zürich.
6069 Saal-Restauranttochter, Hotel 90 Betten, Thunersee.
6071 Portier-Kondukteur, sofort, Jahresstelle, mittelgr. Passanten¬

hotel, St. Gallen.
6072 Junges Zimmermädchen, servicekundig, Office-Hausmäd¬

chen, Hotel 30 Betten, Interlaken.
6074 Serviertochter, sofort, mittelgr. Hotel, Lauterbrunnen.
6076 Chef de rang, Hotel 80 Betten, Engadin.
6077 Buffetdame, Bahnhofbuffet, Ostschweiz.
6078 Sekretärin, Saaltochter, Koch, Hotel 120 Betten, Ostschweiz.
6082 Alleinkoch, 25. Juli, Hotel 35 Betten, Vierw.
6085 Alleinköchin, l.Sept., Saal-Restauranttochter, Anfang Aug.,

kl. Berghotel, Tessin.
6087 Saaltochter, Etagenportier, Hotel 110 Betten, Tessin.
6088 Anfangs-Economatgouvernante, Etagenportier, Hotel 100

Betten, Tessin.
6090 Oberkellner, sofort, Hotel 80 Betten, Waadtländeralpen.
6093 Serviertochter, sofort, kl. Restaurant, Beatenberg.
6094 Saaltochter, Tournante für Zimmer und Office, Portier,

mittelgr. Passantenhotel, Bern.
6098 Casserolier, Küchenbursche, Hotel 60 Betten, Wengen.
6099 Serviertochter, Bartochter, mittelgr. Hotel, Engelberg.
6101 Serviertochter, Hausbursche, Grossrestaurant, Basel.
6103 Zimmermädchen, Saaltochter, sofort, mittelgr. Hotel, Baden.
6105 Alleinportier, Demi-Chef, Commis de cuisine, Zimmermäd¬

chen, Hotel 80 Betten, Engadin.
6109 Commis de rang, sofort, Hotel I.Rg., Lausanne.
6110 Zimmermädchen-Lingöre, Hotel 35 Betten, Tessin.
6111 Regimier, Entremetier, sofort, Hotel I.Rg., Grb.
6112 Hilfsköchin, Hotel I.Rg., Vierw.
6113 Commis de rang, sofort, Hotel I. Rg., Vierw.
6114 Wäscherin, Stopferin, Privatzimmermädchen, Hotel 100 Bet¬

ten, Engadin.
6118 I. Saaltochter, Saaltochter, Hotel 35 Betten, Simmental.
QHÖ. Alleinportier, sofort, Passantenhotel 30 Betten, Neuchätel.

,• .6120x3Aide de cuisine, Commis de.cuisine, Köchin, Hausmädchen,
grösseres Passantenhotel, Basel.

6123 Hallenmädchen, Chasseur, Hotel I.Rg., St.Moritz.
6125 Saaltochter, Portier allein, sofort, kl. Hotel, Lugano.
6127 Portier, Zimmermädchen, mittelgr. Hotel, interlaken.
6132 Alleinportier, Alleinzimmermädchen, mittelgr. Hotel, Lo¬

carno.
6134 Zimmermädchen, sofort, Hotel 40 Betten, Gstaad.
6135 Saaltochter, sofort, Kurhaus 140 Betten, Tessin.
6136 Officebursche, mittelgr. Hotel, Adelboden.
6137 Kellner, Serviertochter, Chasseur, Küchenmädchen, Hilfs-

* köchin, Restaurant, Zürich.
6141 Zimmermädchen, Hausmädchen, Aide de cuisine, Hotel 40

Betten, Emmental.
6144 Zimmermädchen, Hausbursche, Küchenbursche, Hausmäd¬

chen, mittelgr. Hotel, Baden.
6147 Hausmädchen, kl. Passantenhotel, Basel.
6152 Junger Aide de cuisine, Hotel 100 Betten, Grb.
6154 Nachtconcierge, Chasseur, Hotel 100 Betten, Zürich.
6156 Sekretärin, Hotel 70 Betten, Lugano.
6157 Concierge-Conducteur, Hotel 90 Betten, Grb.
6158 Alleinkoch, kl. Hotel, St. Moritz.
6159 Saaltochter, Saalkellner, Hotel 100 Betten, Interlaken.

6160 Junger Aide de cuisine, Hotel I. Rg., Luzern.
6161 Maschinenstopferin, sofort, erstkl. Kurhaus, Kt. Aargau.
6162 Küchenmädchen, Küchenbursche, Saaltochter, sofort, mittL

Hotel, B. O.
6165 Barvolontärin (gut präsentierend), sofort, erstkl. Restaurant,

Bern.
6166 Serviertochter, Koch oder Köchin, sofort, kl. Hotel, West¬

schweiz.
6170 Tournante für Zimmer und Küche, sofort, mittelgr. Hotel,

Badeort Aargau.
6171 Portier (evtl. Anfänger), Lingeriemädchen, Wäscherin-

Lingöre, sofort, Hotel 70 Betten, Grb.
6173 Portier, Zimmermädchen, sofort, mittelgr. Hotel, Kt. Aargau,
6179 Chef de rang, 15. Juli, mittl. Hotel, Basel.
6180 Zimmermädchen, servicekundig, sofort, Zimmermädchen,

1. Sept., Hotel 50 Betten, Genfersee.
6182 Alleinkoch, Fr. 400.—, Serviertochter (Anfängerin), Berg¬

hotel 50 Betten, Grb.
6185 Alleinkoch (Militärablösung 2—3 Monate), kl. Hotel, Soloth.
6189 Alleinportier, sofort, Hotel 50 Betten, Lugano.
6190 Jüngere Serviertochter, Aide de cuisine oder Tournante,

sofort, Hotel 80 Betten, Luzern.
6193 Etagenportier oder Portier-Conducteur, mittl. Hotel, La

Chaux-de-Fonds.

Lehrstellenvermittlung t
l

— Lehrstellenvermittlung —
5810 Saallehrtochter, erstkl. Hotel, Lugano. '
5843 Saallehrtochter, Hotel 80 Betten, Lugano.
5924 Saallehrtochter, Hotel 40 Betten, Wengen.
5938 Saallehrtochter, Hotel I.Rg., Thunersee.
5947 Saallehrtochter, Hotel 40 Betten, B. O.
5952 Saallehrtochter, Hotel 60 Betten, Rheinfelden.
6018 Saallehrtochter, mittelgr. Hotel, Vierw.
6020 Saallehrtochter, Hotel I. Rg., Wallis.
6039 Saallehrtochter, mittelgr. Passantenhotel, Winterthur.
6078 Saallehrtochter, Hotel 120 Betten, Kt.App.
6094 Saallehrtochter, mittelgr. Passantenhotel, Bern.
6131 Saallehrtochter, Hotel 40 Betten, Baden.
6168 Saallehrtochter, sofort, mittelgr. Hotel, Biel.
6182 Saallehrtochter, sofort, Berghotel 50 Betten, Grb.
6187 Saallehrtochter, sofort, mittl. Hotel, Bielersee.
5869 Buffetlehrtochter, Hotel 35 Betten, Thunersee.
6127 Buffetvolontärin, servicekundig, mittelgr. Hotel, Interlaken,
6187 Buffetlehrtochter, sofort, mittl. Hotel, Bielersee.
5810 Zimmerlehrtochter, erstkl. Hotel, Tessin.
5806 Sekretärin-Volontärin, Hotel 80 Betten, Zentralschweiz.
5825 Kochlehrling, Hotel I.Rg., Bern.
5839 Kochlehrling, erstkl. Restaurant, Basel.
5840 Kochlehrling, Hotel 80 Betten, Luzern.
6068 Apprenti de cuisine, de-suite, hötel 60 lits, Montreux.
6112 Kochvolontär, Hotel I.Rg., Vierw.
6130 Apprenti cuisinier, mi aoüt, hötel 60 lits, Vaud.
5825 Kellnerlehrling, Hotel I.Rg., Bern.
6035 Kellnerlehrling, Hotel I.Rg., Zürich.
6066 Kellnerlehrling, Hotel I.Rg., Bern.
5800 Secrötaire-volontaire, hötel 70 lits, Lausanne.
6020 Sekretär-Volontär, Hotel I. Rg., Wallis.

Gesuch!
per sofort und Sommersaison:

ßhefköchlnnen Llnoerlemädcben
Hilfsköchinnen Zimmermädchen
Kochlehrtöchter Saaltöchter
Buffetlehrtöchter Obersaaltöchter
Saallehrtöchter Restauranttöchter
HUfs-Zimmermädchen Küchen-Offlcemädchen
Glätterinnen Wäscherinnen

Zeugnisabschriften mit Bild an: HOTEL-BUREAU, BASEL.
Gartenstrasse 112 (Facharbeitsnachweis des Schweizer
Hotelier-Vereins.)

entfettet
Küchen- und Salbenwäsche

••

reinigt Uberkleider
spült Geschirr und Gläser

Ohne Coupons
erhältlich

H N K & E. G.,

Gesucht auf 1. Sept. evtl. später, von 33jähriger,
gebildeter Tochter

Vertrauensstellung
als Directrice

Gerantin, Stütze des Patrons, Sekretärin-Gouvernante.
Zeugnisse u. Referenzen zu Diensten. Geil. Offerten unter

Chiffre N.B. 2319 an die Schweiz. Hotel-Revue, Basel 2.

Teppidutopferin
empfiehlt sich mit Material ins Haus, auch auswärts, spez.
für fachg. Per$IT6Plirattirei1. Beste Referenzen.
Zuschriften erbeten unter Chiffre D.H. 2318 an die Schweizer

Hotel-Revue, Basel 2.

Belegte Brötchen werden

mit dem

IMKUMBr
noch einmal so gut,
stellen viel mehr vor u.
sind rascher gemacht.

Prospekt und Vorführung

TECHAG ZÜRICH
Tel. 41415 Utoqual 29

Inserieren bringt Gewinn

Guter Landgasthof m. Metzgerei
sucht restaurationskundigen

Familienanschluss, Jahresstelle,
geregelte Freizeit, guter Lohn.
Offerten mit Zeugnissen und Ge-
haltsansprüchen an Gebrüder
Grieder, Langenbruck (Bid.)

Ebendaselbst gesucht

Kodl-
lehrlodiler

Je nach Vertragslänge mit oder
ohne'Lohn.

Zu kaufen gesucht
gebrauchtes

(Schrämli)

Offerten unter M. 8350 Y an
Publicitas Bern.

Wir suchen in Jahresstelle:

It-
für Restaurant-, Saal-, Office- und Buffetablösung.
Vertrauensstelle. Verlangt werden gute Umgangsformen,
Servicekenntnisse, deutsch und französ'sch, evtl. englisch
sprechend, gut präsentierend. Eintritt 1. September oder
nach Ubereinkunft. Offerten mit Bild, Zeugn-'skopie,
Referenzen und Gehaltsansprüchen unter Chiffre LR 2315
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Xipp*
Xochkessel
„Solothurner", Gasfeuerimg 250
Lt. fassend in tadellosem Zustand
zu verkaufen. Anfragen an: Postfach

80, Biel 3.

nicht inseriert —

wird, vergessen!

Seit Jahren bewährt,
von Kennern begehrt!

SAPAG A.G. ZÜRICH 7
beratet Sie gut

mit Garantie ab Fr. 285.—.

Aufschnittmaschinen,
Nationalkassen,Kaffeemühlen
elektr. etc. Frau Sigg,
Zähringerstraße 5, Zürich 1.

Junger, tüchtiger Konditor
sucht Stelle als

Pätissier-

Volontär
in Hotel I. Ranges. Eintritt
1. evtl. 15. August. Ausführliche

Offerten unter Chiffre
E. E. 2320 am die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

fessiner-
Weine

Nostrano rot Ia Fr. 1.50

Americano,, „ 1.20
franko Talbahnstation, Wust nicht
inbegriffen. Korbflaschen k 55 lt.
Fässer k 200 lt.

ALDO SARGENTI & CO.
Magadino Telefon 71.14

On demande un jeune cuisinier
place k l'annöe. Faire offres avec pretentions au Grand
Cafö Restaurant Lyrique k Genöve, Bd. duThöätre, 12.

Hotel-Sekretärkurse^
Spezialausbildung in allen für den modernen Hotel- u. Restaurant-
betrieb notwendigen kaufmännischen und betriebswirtschaftlichen
Fächern einschl. Fremdsprachen. Sonderlehrgänge für den
Receptions-, Dolmetscherdienst. Individueller Unterricht, Rasche
und gründliche Ausbildung. Diplome. Stellenvermittlung, Jeden
Monat Neuaufnahmen. Auskunft und Prospekte durch

OADEMANNS FACHSCHULE, ZÜRICH, Gesanerallee 32.
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Problemes que pose le futur irafic a&ien
L'avion n'est pas seulement le plus rapide

des moyens de transport, mais c'est aussi le plus
«universel». Nous voulons dire par lä qu'il permet
de relier deux points quelconques de la terre
sans que l'on ait besoin de se preoccuper des
obstacles naturels qui les sdparent, qu'il s'agisse de
chaines de montagnes, de mers, de deserts, etc.
Si l'avion dispose d'un grand rayon d'action, on
peut effectuer tout letrajet sans atterrissage inter-
mddiaire et sans qu'il soit ndcessaire de trans-
border les marchandises transportees. Rappeions
ä ce sujet que le record de distance en ligne droite
etait avant la guerre d'environ Ii ooo km.
(Egypte—Australie) et que l'on a, actuellement
ddjä, des avions de transport qui peuvent empörter

des charges de plusieurs tonnes pour les
deposer quelque 3000 ou 4000 km. plus loin.
Toutefois, au sujet de cette «universality», l'on
doit cependant faire la restriction suivante:
l'avion ne peut etre utilise que si l'on dispose au
ddpart et ä l'arrivee d'un terrain d'atterrissage ou
d'un aerodrome proportionnel ä la grandeur de
l'avion.

Au contraire du trafic ferroviaire, dont toute
l'exploitation constitue une unite au point de
vue organisation, dans le trafic aerien nous de-
vons faire une distinction entre la navigation
aerienne, d'une part, et 1'organisation au sol de
tout ce qui est ndcessaire au depart, ä l'arrivee
et au stationnement des avions. La navigation
adrienne proprement dite sera, dans la regle, du
ressort d'une entreprise privee qui dispo»era
d'avions, d'ateliers, de services commerciaux, etc.,
munis d'un personnel ad hoc. L'organisation des
Services «terrestres» par contre qui comprendront
l'adrodrome et tous les bätiments et installations
techniques indispensables (hangars, adroport,
appareils radio-dlectriques, y compris les services
de contröle de la circulation adrienne, etc.) seront
surtout ou meme exclusivement du ressort des

pouvoirs publics. C'est d'ailleurs ce qui existe
depuis de longues annees ddjä dans le domaine
de la navigation maritime.

La question des aerodromes

Le principal probleme pour le ddveloppement
futur de notre navigation aerienne Suisse reside
done dans l'dtablissement d'adrodromes appro-
pries. Zurich, Berne, Bäle et Lausanne se voient
aujourd'hui dans l'obligation d'amenager des
airodromes entiirement nouveaux. Geneve peut,
grace ä la situation favorable de l'aeroport de
Cointrin, se mettre ä la täche et proedder aux
transformations necessaires pendant la guerre
ddjä. Comme il s'agit de projets dont la rdalisation
coütera plusieurs douzaines de millions, il vaut
la peine d'examiner avec le plus grand soin ce
probldme terriblement complexe.

L'on peut, dejä maintenant, prevoir que la
Suisse se trouvera apres la guerre devant deux
probldmes distincts: celui de sa participation au
trafic europien, c'est-ä-dire continental d'une part,
et celui de sa participation au trafic d'oulre-mer
ou trafic intercontinental. Pour le trafic continental,
il faudra compter avec des voyages d'une durde
moyenne de 2 ä 5 heures, temps ndcessaire pour
atteindre les principaux grands centres de l'Eu-
rope tels par exemple que Budapest, Stockholm,
Copenhague, Berlin, Amsterdam, Londres, Paris,
Barcelone, Rome, etc., ou pour, de ces villes, se
rendre en Suisse. Si l'on compte la perte de temps
occasionnee par le service de liaison jusqu'ä
l'adroport ou par un atterrissage intermddiaire,
la durde totale du voyage s'allonge d'environ un
tiers du temps de vol proprement dit. Pour per-
mettre au trafic aerien de concurrencer l'excellent
trafic ferroviaire europeen (car c'est seulement
ainsi que se justifieront les prix dleves des transports

par avion), il ne faudra pas ldsiner sur la
moindre minute, surtout sur les trajets europeens
qui sont relativement courts. Cette constatation
nous amene ä conclure qu'il faudra que les aero-
ports de la navigation adrienne europeenne soient
aussi pres que possible des centres qui les alimen-
teront. Les expdriences faites au cour's des 20 ans
de navigation aerienne que nous avons der-
riere nous, nous montrent a l'dvidence que seuls
les centres disposant d'un potentiel industriel
et commercial dlevd peuvent assurer ä l'avion
une clientele süffisante (passagers, poste,
marchandises de grandes valeurs sous un faible
volume, etc.).

En ce qui concerne le futur Irafic intercontinental

airien, la situation est quelque peu
diffdrente. La nous devons compter avec des
distances sensiblement plus longues et par con-
sdquent avec des durees de voyages plus longues
dgalement. Pour le trajet Suisse-New-York, qui
est de quelque 6400 km., on estime qu'un avion
mettra 18 heures environ, pour ne donner qu'un
exemple. La part du temps perdu par le service
de liaison jouera done un role moindre. Et c'est
tout le pays, avec son potientel economique
qui intervient pour alimenter ce trafic.

Mais un moyen de transports qui veut etre
utile ä l'economie doit etre non seulement
rapide, mais aussi sftr. A cötd de la vitesse, on exigera
aussi du trafic adrien la sicuriti, la regularity et
la ponctualiti, conditions qui ne peuvent etre
remplies que si l'organisation de l'aeroport
permet au pilote d'accomplir sa täche sans trop
se prdoccuper des conditions metdorologiques.
C'est pour cela que l'on parle beaucoup d'airoports
«tous temps» qui doivent justement permcttre la
navigation adrienne par n'importe quel temps,
de jour et de nuit, et aussi bien en etd qu'en hiver.

Les conditions que les autorites de surveillance
posent pour la construction d'un adroport devant
dermettre un trafic regulier deviennent d'annee

en annee plus difficiles ä satisfaire. On exige
aujourd'hui pour le trafic continental une piste
d'atterrissage ou d'envol d'environ 2 km. de long
et de 400 m. de large orientee dans la direction
du vent principal, et il faut qu'elle soit suivie
d'une zone franche d'obstacle constituee par une
plaine appropride de i: 25. Pour les directions
accessoires qui ne sont utilisees qu'ä contre-vent,
on peut se contenter des deux tiers des mesures
ci-dessus indiqudes. Pour les avions du trafic
intercontinental qui peseront, chargds, de 60 ä 100
tonnes, il faut une piste principale de 3 km. et
la zone franche d'obstacle doit etre constitude par
une plaine ä 1/40.

L'aeroport-central

Les plans du grand adroport de Uizenstorf
pres de Burgdorf qui sont actuellement examines

par les autoritds federates prdvoient pour
l'amenagement complet de l'adrodrome
intercontinental (prix du terrain, installations
techniques, supra structure, voies et routes d'acces)
des depenses atteignant 88 millions de francs.

Un premier amenagement repondant dejä
aux conditions du trafic intercontinental revien-
drait ä quelque 45 millions. Les devis effectuds
pour l'dtablissement d'un grand aeroport ä
Kloten pres de Zurich atteignent des montants
semblables. Etant donndes les depenses enormes
que cela occasionne, il faudra done se contenter
en Suisse de construire deux, et au maximum
trois, places de ce genre. La Confederation a l'in-
tention 4'a-menager un des adroports urbains en
adroport intercontinental. C'est pour cela qu'en
1942, une «confdrence des aerodromes» a etd con-
voquee. Tous les cantons et villes qui qui s'oc-
cupaient de projets d'adrodromes furent invites
ä examiner aussi les possibilitds de ddveloppement

de leurs adroports. Jusqu'ä prdsent, les
cantons de Genive, Berne et Zurich ont ete les
seuls ä donner suite ä cette invitation. II appar-
tient maintenant ä la Confederation de decider
quelle place elle entend affecter au trafic
intercontinental. C'est en effet la Confederation qui
prendra ä sa charge la majeure partie des frais
de construction qui iront sur le compte des
creations de possibilitds de travail.

Au cours des discussions qui ont eu lieu ä
ce sujet on s'est malheureusement arretd ä la
notion d'un «aeroport central suisse», et l'on
donna ainsi l'impression que toute la navigation
aerienne Suisse et principalement le trafic
continental se concentrerait sur un aeroport unique
situd au centre du pays. M. le conseiller federal
Celio a rdfute cette opinion, dans la rdponse qu'il
a faite en septembre 1942, au postulät Dietschi.
II a specifid que le trafic continental continuerait
ä avoir son point d'arrivde et de depart dans,les
villes qui, non seulement peuvent suffire* L

ä
l'alimenter, mais qui ont ddjä consenti d'enormes
sacrifices pour assurer son ddveloppement. Par
contre, pour des raisons de securite, il semble
indique de laisser le trafic intercontinental qui —
notre ministre du tourisme en est convaincu — de-
viendra pour la Suisse une ndcessite dconomique,
ä un aerodrome unique specialement dtabli dans
ce but.

Les services de «liaison»

11 faudrait enfin esquisser la question de la
liaison entre les villes ou regions touristiques he
possedant pas «d'adroport de 50 millions» et les
deux ou trois adrodromes intercontinentaux. Le
service de liaison au moyen de petits avions,
tel qu'il existait dejä ci ou la, avant la guerre,
serait certainement le plus rapide. Par contre un
trafic aerien sur courte distance ne sera peut etre
pas absolument sur et ne sera probablement pas
rentable au point de vue financier. On ne peut

voler avec regularity, securite et ponctualite
qu'entre 'de grands adroports de tout rer ordre.
Par contre, si l'adrodrome d'une station de
tourisme ne possede pas les installations necessaires
pour atterrir ou pour s'envoler par mauvais
temps, il ne pourra etre utilise avec quelque
regularite que pendant la bonne saison. II est
de meme prouvd que la rentabilite ne peut etre
assuree que sur les longs trajets pour lesquels
on peut compter pendant toute l'annee sur un
trafic süffisant de passagers, poste et marchandises.

II n'est pas contestable que la technique de
1'aviation nous causera encore mainte surprise.
Nous pensons en particulier aux avions autogires,
ä la «cigogne» de Fieseler ou, enfin, ä l'avion
hdlicoptere ideal pouvant monter et descendre
verticalement. On ne peut juger, dans les
conditions actuelles si ce dernier est pret ä etre
exploitd pratiquemgnt.

Nous estimons done que ce serait faire acte
de politique iouristique intelligente que d'assurer
le service de liaison, surtout avec les rdgions qui
se trouvent prds ou au milieu de zones monta-
gneuses, par rail ou par route. Ainsi les hotes
auraient, ä n'importe quelle saison, la certitude
d'arriver au terme de leur voyage, que ce soit
en Engadine, en Valais ou dans VOberland bernois
ä l'heure prescrite par l'horaire. Un service de
liaison airien, specialement dans les Alpes con-
servera toujours un caractere touristique. II peut se
justifier dans des cas speciaux, comme pour
transporter de grandes socidtds au debut de la
saison, pour transporter des malades, ou pour
d'autres vols particuliers.

II est evidemment urgent de risoudre la
question des futurs aerodromes suisses si l'on songe
que l'amenagement d'un adrodrome urbain pour
le trafic europden prendra au moins trois ans.
L'on peut aussi admettre qu'ä la fin des hostilitds,
l'avion sera un des premiers moyens de transport
utilise pour rencmer les relations materielles et
morales que la Suisse entretenait avec tous les
pays du monde et dont certaines ont etd inter-
rompues par la guerre.

Dr W. Dolfuss.

Une opinion romande sur le probleme
des «liaisons»

L'article, si intdressant, de M. le Dr W. Doll-
fus dont la traduction parait-ci-dessus merite
quelques instants d'attention.

Si nous pouvons le suivre dans ses considerations

gendrales, en particulier en ce qui concerne
1'«adroport central», nous avons peine ä com-
prendre son point de vue relatif ä la liaison entre
ce dernier et les centres de tourisme.

Le Dr Dollfus considere comme de bonne
politique touristique que cette liaison -soit etablie
par rail et par route; ce serait une grave erreur
ä notre sens; passe encore pour les lieux de sdjour
qui se trouveront ä tres courte distance, mais
pas pour ceux qui seront ä plus de 50—70 km.

II est admis que nombreux seront apres la
guerre les touristes qui arriveront en Suisse en
avion; si l'adroport central est ä Geneve, pense-
t-on vraiment qu'ils seront enchantds de passer
8—10 heures en train ou en voiture pour aller
dans les Grisons et si l'aeroport est ä Utzenstorf
ou dans les environs de Zurich, se represente-t-on
le voyageur quittant un moyen de transport
dont la vitesse aura ete de 4 ä 500 km. ä l'heure
pour «faire» du 60 ou du So km. ä l'heure

On ne peut pas attendre du touriste de de-
main qu'il s'adapte ä la conception que la Suisse
se fera des moyens de transport; il sera accou-
tume ä d'autres methodes et ä d'autres vitesses.
Le paysage II saura l'admirer une fois arrive ä
son lieu de destination lorsqu'il sera reposd des
fatigues de son. voyage et qu'il fera des
excursions.

Nous soutenons un point de vue absolument
diffdrent ä celui de M. le Dr W. Dollfus; nous
estimons que les efforts de tous les centres de
tourisme doivent terldre ä la liaison, par le moyen
le plus rapide, avec le futur aeroport central;
pour etablir cette liaison, il n'y a qu'une solution:
c'est 1 'avion-taxe. R. A. A.

L'activite de la Society fiduciaire suisse pour
rhoiellerie

La Socidtd fiduciaire suisse pour l'hotellerie
a publid rdcemment son rapport de gestion pour
1943, rapport qui contient comme d'habitude
des renseignements tres interessants sur l'oeuvre
de cctte institution et par lä sur la situation
de l'hötellerie. Apres quelques considerations sur
l'dtat actuel du tourisme suisse, le rapport traite
longuement de l'oeuvre legislative de la S.F.S.H.
et en particulier du nouveau projet d'ordon-
nance qui a dte soumis au Conseil fdddral et qui,
dtendant les mesures de secours en vigueur
jusqu'ä maintenant, pose les bases et cree les conditions

du ddsendettement proprement dit de notre
industrie. Nous avons deja suffisamment parle
de ce projet, pour ne pas y revenir aujourd'hui.
Par contre, il est bon de mentionner quelques.

Donnees siaiisiiques concernant
l'oeuvre d'assainissemeni

Demandes reyues et suite donndes ä ces
demandes

Depuis le ddbut de la nouvelle oeuvre de
secours (automne 1932) jusqu'ä fin 1943, nous
avons refu en tout 2278 demandes qui se re-
partissent comme suit entre les diverses regions:

Grisons 604, Nord-Est de la Suisse 263,

Suisse centrale 272, Berne 405, Suisse romande
406, Valais 128, Tessin 200.

Demandes liquiddes
Par refus d'intervention 311
Par voie de conseils et d'interventions

(sans aide financiere) 568
Par octroi de secours avec participation

financidre de la S.F.S.H 1068
Par octroi de subsides ä fonds perdus en

vue de la ddsaffectation de l'entreprise 48
Par octroi de prets ä l'aide des fonds de la

caisse de secours de l'Oberland bernois
(sans recours ä la subvention fdddrale) 32

2027
Cette statistique appelle une remarque. Un

grand nombre des cas ddjä traitds devront vrai-
semblablement faire l'objet d'un nouvel examen,
etant donne que l'aggravation de la crise resultant

de la guerre a completement modifie la
situation sur la base de laquelle ont dtd conclus les
arrangements ayant permis d'aboutir ä une
reorganisation financiere. Dans de nombreux cas,
il devient indispensable de prevoir, ä cötd de
l'adaptation des interets au rendement effectif,
la reduction des creances hypothdeaires de capital

non couvertes, rdduction qui s'imposait d'ailleurs

depuis longtemps dejä.

Avances versdes

L'oeuvre de secours a ete financee comme suit:

a) Par reprise, de la part de la S.F.S.H.. de titres
hypothecates amortissables avec garantie en
premier rang. Sur notre proposition le mon-
tant de ces titres a etd, pour la plus grande
partie, avancd par le Departement federal des
finances, conformdment ä l'article 19 de l'ar-
rete fdddral du 21 juin 1935 sur les mesures
juridiques temporaires en faveur de l'industrie
hoteliere et de la broderie, arrete abroge ä
fin 1940. Ces titres de gage amortissables ont
servi, en regle gdndrale, ä amortir des intdrets
hypothdeaires arridrds, mais couverts.
Depuis l'abrogation de la procedure de
concordat hypothecate, nous n'avons plus repris
de titres de cette nature.

b) Par des subventions proprement dites de la Confe¬
deration, versdes sous forme de prets d'as-
sainissement. Les conditions auxquelles ces
avances sont consenties au point de vue intdrets,
amortissements et garanties, leur donnent
nettement le caractere de mesures de secours.

c) Par des avances benificiant d'un droit de gage
legal privilegie et accorddes en vue de per-
mettre, soit de continuer l'exploitation ou de
maintenir l'hotel en dtat pendant la crise,
soit d'eteindre par un versement au comptant
les interets, impöts et contributions echus et
garantis par un gage immobilier. Ces avances
sont accorddes aux entreprises dignes de cette
aide et conformdment aux articles 51 et sui-
vants de l'ordonnance du 22 octobre 1940
instituant des mesures juridiques temporaires
en faveur de l'industrie höteliere et de la
broderie et aux articles 50 et suivants de
l'ordonnance du 19 decembre 1941, prorogde le
17 decembre 1943.

Depuis le debut de la nouvelle ceuvre de
secours jusqu'ä fin 1943, des avances suivantes ont
etd consenties ä 1069 entreprises hotelieres, sous
l'une ou l'autre des trois formes mentionndes
ci-dessus. La participation de la S.F.S.H. ä ces
1069 entreprises hotelieres represente en moyenne
fr. 22 506 par entreprise et, sur un total de
52 951 lits, fr. 454 par lit.

Rdduction de l'endettement

Depuis le debut de la nouvelle ceuvre de
secours, soit depuis l'automne 1932, l'aide financiere

de la S.F.S.H. a permis le ddsendettement
suivant des entreprises hotelieres assainies:

r943
Charges avant l'assainissement frs. 377 283 434
Charges apres l'assainissement 296 623 023
(y compris les avances de la

S.F.S.H.)
Ddsendettement 80660411
Endettement moyen par 11

avant l'assainissement 7 125
Endettement moyen par lit

apres l'assainissement 5 602
Desendeitement par lit 1 523

Reductions d'interets

Le tableau suivant donne une image des al-
ldgements d'intdrets des prets hypothdeaires et
autres obtenus en faveur des entreprises assainies.
Ce tableau est etabli en tenant compte des
avances de la S.F.S.H.

Taux inchange pour ere- frs.
ances en capital de 49 542 580 16,8%

Taux rdduit pour creances
en capital de 75 716 321 25,7%

Taux variable pour
creances en capital de 157027994 53,3%

Interets supprimes pour
crdances en capital de 12 236 114 4,2%

Total 294 523 009 100 %

Avances accordees

a) Prets de secours provenant de
la subvention fdddrale frs. 14 645 161

(dont effectivement verses:
frs. 11 510 987)

b) Prdts sur le credit ouvert par
la Confdddration pour le versement

d'avances au bendfice
d'un droit de gage ldgal frs. 4 353 325
(dont effectivement verses:
frs- 3 331 719)

et le rapport resume comme suit

l'aide financiere appori£e ä
rhoiellerie par la S.F.S.H. en 1943

Pendant l'annee ecoulee, nous avons accordd,
en vue de l'assainissement d'entreprises h6te-
lieres, 57 prets d'une valeur totale de 1,3
millions de francs; nous avons de meme accordd
96 avances au bendfice d'un droit de gage ldgal,
et cela pour une valeur de 1,1 million de francs.
Ces prets et avances ont permis un ddsendettement

de plus de 10 millions de francs. De plus,
nous avons pu introduire le Systeme de l'in-
tdret variable ddpendant des rdsultats d'exploi-
tation pour un capital d'un npntant -total de
20 millions de francs. Si nous avons pu obtenir
de pareils resultats, c'est gräce aux efforts in-
cessants du personnel particulidrement qua-
lifie dont nous disposons et qui a dgalement as-
sumd de nombreuses taches en matiere d'or-
ganisation d'entreprise, de comptabilite et de
statistique. Dans ces cas toujours plus nombreux,
des entreprises hotelieres <jui n'ont pas besoin
d'etre assainies s'adressent a nous pour nous de-



mander conseil ou pour nous prier de fonctionner
comme organe de revision. Nous avons egalement
trfes souvent ä remettre aux autorites des
expertises concernant des questions d'assainisse-
ment et de renovation d'hötels, cela soit en
relation avec le problöme de la creation d'occasions
de travail, soit en relation avec la politique
fiscale. Si nous bönöficions ainsi de la confiance
generale, ce n'est pas seulement en raison des
connaissances et des experiences que nous avons
pu reunir au cours d'une activite de pres de
vingt-cinq ans, mais aussi parce que notre
institution, en sa qualite d'instituion independante et
neutre, est en mesure de porter un jugement ob-
jectif sur les questions qui lui sont soumises et
peut apporter ainsi sa contribution ä la solution
de nombreux probiemes d'ordre touristique
interessant I'economie privöe et l'Etat. II va sans
dire que nous sommes pröts ä continuer ä assu-
mer, pour le bien de tous les interesses, la mission

de confiance et pleine de responsabilites
qui nous est ainsi attribuee et que nous cher-
cherons encore k developper autant que possible
l'activite qui nous incombe de ce chef.

Parmi les mesures que nous avons prises en
vue de l'assainissement de l'hötellerie, relevons
que notre activity en vue de la desaffectation
d'hötels a continue ä progresser. Grace ä des
versements ä fonds perdus d'un montant de
ft - 305 9°°-—> nous avons obtenu que 21 entre-
prises hötelieres, comptant x66i lits, cessent leur
exploitation. Dans la plupart des cas, ces im-
meubles ont 6t6 affectös a d'autres buts; toute-
fois, dans certains cas, nous avons dü recourir ä
une möthode plus radicale et faire intervenir la
demolition complete de l'immeuble. Ainsi, le
nombre des entreprises höteliöres qui, grace ä
l'intervention financiere de notre institution, ont
cessd leur exploitation s'öläve maintenant au
chiffre de 48, comptant 3600 lits. Les montants
verses ä cet effet atteignent jusqu'ä fin 1943
la somme de fr. 641 000.— ce qui fait une mo-
yenne de fr. 178.— par lit.

Comme toujours, nous nous sommes inspires,
dans la repartition des fonds dont nous dis-
posons, d'un esprit de stricte economie et nous
avons cherche a obtenir les resultats les meil-
leurs avec les* ressources les plus modestes. Si

les fonds mis ä notre disposition par la Confederation

ne sont pas encore epuises, c'est avant
tout parce que nous avons pu, grace ä la bonne
volonte des debiteurs et grace a la surveillance
constante que nous avons exercee sur les entreprises

bönöficiant de notre aide, obtenir des
remboursements importants sur les prets que
nous avions consentis. Ainsi, les remboursements

dont nous avons beneficie depuis
l'intervention de la seconde ceuvre de secours que
nous avons entreprise en automne 1932 se sont
elevds ä la somme considerable de 2,5 millions
de francs que nous avons naturellement affec-
tds ä de nouveaux assainissements.

BetUe cUffOM^uc

Les nouvelles levees de troupes et
le probleme du personnel

Comme il fallait s'y attendre, le renforcement
de notre couverture de frontiöres a place l'hötellerie

devant de nouvelles difficulty dans le do-
maine du personnel, difficulty qui s'averent in-
surmohtables pour nombre d'entreprises. Celles-ci
se voient obligdes, soit de renoncer ä toute
exploitation pour cet 6t6, soit ä retarder consi-
derablement le döbut de leur saison d'6te.

Dans son ordre du jour du 15 juin, que toute
la presse ä reproduit, le general a döclarö qu'il
veillerait que l'effort demandö soit sans cesse
adapte ä la situation et que l'on tienne compte
des travaux des mobilises. Cette assurance de
prendre les ndcessites öconomiqües en consideration

a engagö notre Societe ä rappeler, une fois
d'e plus, au general la situation du marche du travail
dans l'hötellerie, et a lui exposer, en detail, les
vides que ces nouvelles levees de troupe creu-
saient dans les rangs d'un personnel döjä trop
peu nombreux. L'hötellerie saisonniere et l'hötellerie

de montagne ne sont tout simplement pas
k meme de se procurer le personnel minimum
necessaire pour maintenir leur exploitation ou
pour ouvrir leurs maisons. En outre, comme Vdge

des recrues a ete avance, l'hötellerie ne peut plus
trouver une compensation de ce cötö-lä. II est
aussi particulierement difficile d'obtenir des
conges ou des ajournements de service pour cer-
taines categories d'employds d'hötel, car, pout c i-
verses raisons, les commandants d'unitös croie t
ne pas pouvoir se passer d'eux au militaire. Ceci
concerne surtout les cuisiniers et une partie du
personnel de service.

Or, l'hötellerie devrait pourtant •—- toujours
en tenant suffisamment compte de la sdcurite ex-
terieure du pays — pouvoir compter sur la
comprehension des commandants competents, quand
le maintien d'une exploitation est en jeu et que
l'existence-meme de multiples entreprises sai-
sonnieres depend de la bienveillance qu'on nous
temoignera dans ce domaine. Notre service de
placement s'efforce inlassablement de procurer a
l'hötellerie du personnel auxiliaire et a meme
cherchö ä occuper dans nos etablissements des
refugies civils. Mais les possibilites sont trfes res-
treintes, et cela pour plusieurs raisons; d'abord
parce que l'on doit, ici, se baser sur le principe
d'une entiere liberie et qu'il n'est pas possible
d'atteindre beaucoup de refugies par ce moyen.
D'autre part, l'envie de travailler ne correspond
pas toujours aux pretentions que l'on a ä regard
du pays qui vous heberge.

HouveUej iwHOtoUqu&s

Nouvelle reglemeniaiion des attributions
de linges de bain aux Etablisse¬

ments de bains curatifs

De longues negociations entre 1 'Association
suisse des stations balneaires, la Societe suisse des
höteliers et la Section des textiles de l'office de
guerre pour l'industrie et le travail, viennent
d'aboutir k une nouvelle röglementation des
attributions de linges de bain aux etablissements

balneaires. Cette r&glementation est entree
en vigueur le ier juillet 1944. L'ancien Systeme
n'etait pas satisfaisant, car il ne tenait compte
que du nombre des nuit6es et l'on ne prenait ainsi
pas en consideration l'utilisation des linges de
bain par les passants ou par les clients d'autres
hotels. Dorenavant, l'attribution de linges de
bain se fera sur la base du nombre de bains fournis
par l'etablissement. L'application de ce Systeme
est reserve aux bains curatifs proprement dits.

Les etablissements de bains centraux (sans
exploitation höteliere), qui jusqu' alors en etaient
reduits ä leurs contingents cantonaux devront,
ä l'avenir, s'adresser directement k la section des
textiles ä St-Gall pour se procurer leur linges
de bain.

La nouvelle reglementation prevoit entre
autres:

1. Le supplement de 0,5 coupon par 100 nui-
tees prevu pour les etablissements de bain par le
bareme d'attribution n'est plus accorde.

2. A la place de ce supplement, l'attribution
de linges de bain pour les etablissements de bains
curatifs (avec ou sans exploitation höteliere) se
fera sur la base du nombre de bains fournis
(frequence de l'annee pröeödente), et dans le rapport
de 1 a 60, e'est-a-dire que la cote de coupons sera
obtenue en divisant le nombre de bains fournis
par 60. Pour les etablissements de bains centraux,
le rapport sera de 1 ä 50, autrement dit, la cote
de coupon sera obtenue en divisant le nombre
de bains par 50.

3. Pour le calcul de la cote d'attribution,
on comptera comme bains les:

bains complets,
bains intestinaux,
maillots,
bains de boue,
douches,
injections avec bain.

Mais, par contre, les inhalations et massages
ne seront pas comptös comme bains.

4. II sera tenu compte des attributions qui
auraient döjä 6t6 consenties aux hotels de bains
sur la base des nuitöes, pour autant qu'elles con-
cernent le contingent d'attribution de 1944.

5. Les coupons de textiles qui seront attribuös
ne peuvent servir qu'ä l'acquisition de linges de

bains exclusivement. II n'est pas imposö de
restrictions pour le moment quant ä la composition
des linges de bains que l'on entend se procurer.
Pourtant la section des textiles fait remarquer
que, dans de nombreux cas, on a pu utiliser avec
succös dans des etablissements balnöaires des
textiles non rationnes.

divecs

Fils d'hötelier
Le pere est satisfait du mötier qu'il a choisi.

II n'en voit point de plus passionnant, de plus
beau. II a un fils. Comment donner ä ce fils le
goüt du metier, comment le preparer a la car-
riere

Attention! La vanitö est le pöche mignon des
hommes qui ont reussi. Le pere sera tentö de
dire: je suis parti de rien, j'ai debute comme
groom, puis, grace ä mon intelligence, ä mon
savoir-faire, je suis arrive k cette magnifique
situation que tout le monde envie. Fils, tu n'as
qu'ä faire comme moi! Le pere a passö sous
silence le facteur « chance », le facteur « circonstan-
ces favorables » qui n'aidera pas, avec la meme
constance, l'höritier de son succäs. La märe
intervient et prouve que le eher petit ne peut pas
passer les memes dures epreuves, que les temps
modernes exigent une autre preparation.

Alors, on ötablit un plan, le premier plan
d'etudes.

Le fils suivra l'ecole primaire et l'öcole
secondare puis entrera ä l'Ecole de commerce,
dont une annee d'etudes sera faite en Suisse ro-
mande, ä Lausanne, par exemple. A 18 ans,
muni d'un diplöme, le fils suivra le cours de
cuisine de 5 mois de l'Ecole hötelibre de la Sociiti
suisse des höteliers, ä Laussanne-Cour, puis ac-
complira son stage pratique rötribuö dans l'un
des meilleurs hotels de Suisse. II reviendra ä
l'Ecole höteliere pour suivre le cours de service
de 5 mois, complete par un stage de meme duree.
Enfin, le cours de secretaire de 5 mois, egalement
avec stage.

A 21 ans, il possedera un bagage de connaissances

tres complet. Alors commenceront les
experiences dans differents hötels de Suisse et
si possible de l'etranger.

A 23 ans, apräs 2 ans de pratique, il aura le
droit de suivre le cours superieur de 2 mois pour
höteliers. II reussira les epreuves des examens,
obtiendra le diplöme d'hötelier qualifie, pourra
s'etablir, reprendra l'etablissement paternel.

Les parents proposent et l'enfant dispose.
A 16 ans, l'enfant n'a plus voulu rester ä

l'ecole. II en a assez. Les parents optent alors
pour une solution intermidiaire qui plait au fils.
II fera un apprentissage de commerce de 3 ans,
si possible dans une Societe fiduciaire, une banque,
un grand commerce, puis suivra les 3 cours de
l'Ecole et le cours superieur.

Mais une 3e solution peut devenir necessaire.
Le fils aime si peu l'ecole et ce qui n'est pas
l'hötellerie, que meme l'apprentissage de
commerce ne lui dit rien qui vaille. II veut absolu-
inent entrer dans le metier le plus vite possible.
Alors il fera l'apprentissage de cuisinier, puis
suivra le cours de service et de secretaire et le
cours superieur de l'Ecole ou bien il fera
l'apprentissage de sommelier, puis le cours de cuisine,
de secretaire et le cours superieur.

Dans les 2 cas, il suivra, avant son apprentissage
de cuisinier ou de sommelier, le cours pr£-

paratoire de l'Ecole oü il acquerra la culture
generale necessaire ä la profession. Ces 3 mois
seront dedüits du temps d'apprentissage.

Höteliers, vous avez lä 3 plans d'etudes.
,Faites votre choix ou laissez ä votre fils la

liberte de choisir. Mais dites-vous bien ceci:
quelle que soit la solution adoptee, le resultat
peut ötre le meme. Les parents ne doivent
jamais se scandaliser du peu de goüt que leurs
enfants ont pour l'etude. Nos jeunes gens peuvent
se preparer ä la vie, ä la carriäre d'hötelier, sans
avoir l'impression dösagröable que l'effort sco-
laire fera d'eux des martyrs. La formule de nos
cours röpond exaetement ä ce dösir, innö chez
l'enfant, de quitter l'ecole au plus vite. Les courts
sejours que les öleves font dans notre ecole sont
tout impregnes de la vie pratique. Nos eiöves

travaillent beaucoup, mais avec plaisir, parce
qu'ils comprennent que notre ecole n'est pas une
ecole comme les autres, Celles qu'ils n'aimaient
pas, mais une maison qui leur rappeile leur mai-
son, le monde des affaires, l'hötel paternel.

Georges Duttweiler
Directeur de l'Ecole höteliäre

de la S.S.H.

Le resultat financier des Hötels Seiler,
Zermatt

L'assemblee generale des actionnaires de la
societö des Hötels Seiler ä Zermatt s'est reunie,
samedi 27 mai ä Sion sous la presidence de M.
le Dr Franz Seiler. Une quin2aine d'aetionnaires,
porteurs ou representants de 333-80 actions
ordinales et privilögiees prirent connaissance des
comptes de l'exercice 1942/43 et en donnerent
döcharge au Conseil et aux vörificateurs. Les •

efforts faits depuis la reorganisation financiere
de 1942 commencent ä porter leurs fruits. Le
total des recettes brutes accuse, en effet, une
augmentation sensible en passant de fr. 360,532.-—
en 1941/42 ä fr. 457,639.— en 1942/43. L'excö-
dent des recettes sur les döpenses d'exploitation
est de fr. 86,937.—; une somme de fr. 57,939.—
(en 1942: fr. 40,517.—) a 6t6 affeetöe ä l'entretien
des immeubles et du mobilier, laissant, aprfes
deduction des frais d'ordre administratif et des
impöts un passif net de fr. 22,644.06, contre
fr. 26,962.— en 1941/42. Le nombre des hötes
a 6t6 de 3788 contre 3476 pour l'annöe pröeödente
et les nuitöes ont augmentö de 14,388 ä 18,012
en I942/43-

Les travaux de transformation ne sont pas
strangers ä cette amelioration des rösultats
d'exploitation. Leur coüt, fr. 101,090.25, et le solde
passif de Pertes et Profits, soit ensemble
fr. 123,734.31 ont öte, sur proposition du Conseil,
passes en deduction de la reserve du compte de
reorganisation.

Le rapport relfeve quelles furent les difficultes
d'exploitation dues au rencherissement continue
du coüt de la vie et aux difficultes d'approvi-
sionnement. Pour la saison prochaine, le con-
tröle des prix a cependant accorde une legere
augmentation des prix minima de pension et de repas.

Les resultats, somme toute rejouissants du
dernier exercice demontrent l'importance de la
clientele suisse pour notre industrie höteliere qui,
depuis quatre ans, n'a pu compter que sur les
ressources internes du pays et tömoignent d'autre
part des resultats auxquels peut arriver une
societe qui ne craint pas d'entreprendre, en pleine
guerre, la modernisation et la rationalisation de
ses immeubles et de son organisation. Ces faits
sont un indice encourageant de la situation ä la-
quelle peut pretendre la Station de Zermatt qui,'
dans un site incomparable, anim.ee de ces belles
traditions qui firent porter au loin le renom de
l'industrie höteliere suisse et par son exemple,-
reste ä la töte de nos stations alpestres.

M. le Dr R.Fleiner, a 6te eiu membre du Conseil

d'Administration en remplacement de M. le
Dr Alfred Clausen qui s'est retire pour raison
d'äge apres avoir accorde son appui ä l'entreprise
pendant de trös nombreuses ann6es.

M. le Dr Hermann Seiler laisse la direction des
Hötels apres 24 ans d'un devouement inlassable
aux intörets de la societe. II est remplacö par
M. A. Candrian qui revient de l'etranger riche
d'une experience acquise en Egypte, en Italie
et ä Londres notamment.

Une inauguration

A Zermatt a eu lieu en presence des presidents
des gouvernements bälois et valaisan, l'inaugura-
tion des nouveaux locaux de l'Hötel du Mont-
Cervin. M. Franz Seiler, president du Conseil d'ad-
ministration des hötels Seiler, a souhaite la bien-
venue aux invites et ä la presse, et a remerciö les
maitres d'etat et les differents collaborateurs pour
leur travail. On espäre ä Zermatt que cette
renovation donnera un regain de vie ä cette station.

DELAFORCE

Generald6p6t für die Schweiz:
JEAN HAECKY IMPORT A.-G., BASEL

On se souvient plus longtemps do la qualitö
que du prix. Achetez vos bons vins rouges chez

BLANK & C- - 'Veoej
la maison des vins rougesfins.

FREMDEN-PENSION
IN ZURICH

zu verkaufen oder zu verpachten

Sonnige Lage, 45 Betten, Expansionsmöglichkeit. Moderner
Komfort. Beziehbar 15. Okt. 1944.

Anfragen unter Chiffre OFA 2695 Z an Orell Füssli-
Annoncen, Zürcherhof, Zürich.

ElanllHemenl sanllalre (Alpes vandolses)
(herdie pour entree immediate:

Chef de cuisine capable et expörimente

Cuislniftre h call
Fllle de cuisine et casserolier

Places ä l'annäe. Priöre d'adresser offres avec
copies de certificate et photo sous chiffre E.T.
2293 ä la Revue Suisse des Hötels ä Bäle 2.

Nous cherchons si possible pour entröe de suite:

Chasseur experiment
conrtaissant la langue frangaise et le service du
tölöphone. Place ä l'annöe. Faire des offres en
joignant photo et certificats ä l'Hötel des Bergues,
Genöve.

Commis de cuisine qu^
est demandö
de suite par restaurant 1er ordre (cuisine fran-
?aise). Place fixe äl'ann&e. Faire offre A M. Jean
Laesser, 2, Rue Cöard, Genöve.

place h l'annöe, cherchöe pour date ä con-
venir par maison de 1er ordre. Offres avec
certificats sous chiffre E. M. 2304 ä la Revue
Suisse des Hötels ä Bäle 2.

I C H T I G E WEINBEHANDLUN
PRimflum

L' OFFICE OES
VINS VAUDOIS

LAUSANNE

ICHTIGE WEINBEHANOLUN \J

Per sofort gesucht
einfache, im Hotelfach versierte Person, für 2—3 Monate
als Ferienablösung der Hoteliersfrau

Gouvernante und
Buifetdame

Offerten sind zu richten an W. Hochstrasser, Hotel
Metropol, Solothurn.

Wir suchen in Jahresstelle:

Barmaid
junge, evtl. Anfängerin, gut präsentierend und gute
Umgangsformen, deutsch, französisch, evtl. englisch
sprechend, an flinkes Arbeiten gewöhnt, in gut frequentierte
neue Bar am Zürichsee. Eintritt 1. August oder nach
Ubereinkunft. Handschriftliche Offerte mit Bild, Zeugniskopie

und Referenzangabe unter Chiffre S. H. 2316 an
die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Hotel-Restaurant an Kurort der Innerschweiz sucht

Allelnködiin
Jahresstelle. Bewerberin muss die feine Restaurationsküche

und ebensolchen Service kennen. Offerten mit
Zeugn;sabschriften und Photo unter Chiffre R B 2310 an
die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Krankheitshalber ist in Zürich an wunderbarer Lage

Jicioat- Altecs-
und Jjfleyeheim

zu verkaufen. Nötiges Kapital Fr. 12 000.-. Gefl. Offerten
unter Chiffre Ec 10205 Z an Publlcitas Zürich.

HOTELIERS...
berücksichtigt die Inserenten Eures Fachorgans!

I



Stotytdjett
linoleum

$tor()attg-imb
MöM&offen

ttta^geberö!

VodeitUafU pjuiaudttei
(COUPONFREI)

Händereinigungs- und Putzpaste
KESTA- und BLITZ-Scheuerpulver
In Dosen und offen

BEKO-SpQI- und Entfettungsmittel

KELLER & C'E, KONOLFINGEN
Chemische und Seifenfabrik Staiden

Offeriere einen Stock feine

Piemonteser

WEI
in Orig. 7 dl Fl.t Cantina Flli. CA-
VALLERO, NIZZA-MONFERRATO

Baxbera extrafino 1938 Fr. 2.50
Nebiolo superiore 1938 Fr. 2.80
Nebiolo spumante 1938 Fr. 2.80
Freisa spumante 1938 Fr. 2.80
Brachetto spum. 1938 Fr. 2.80

plus WUST, in Kisten k 24 Fl., fko,
Kasse 2% Skonto. Bestellungen
vermittelt Chiffre L. A. 2246 der
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

%
j& LUCUL-Kraftfleischbrühe
K' LUCUL-Hühnerkraftbrühe
U LUCUL-Ochsenschwanzsuppe

J| klar und gebunden
W LUCUL-Bratensauce

LUCUL - Nährmittelfabrik
ZOrich-Seebach Tel. 8 72 94

Gesucht
per 15. Juli in Jahresstelle tüchtiger, gut präsentierender

C&ef de rang
Offerten mit Zeugniskopien und Photo an Hotel Metropole,

Basel.

Chefköchin
30- bis 35jährig, zu sofortigem Eintritt

gesucht
Gefl. Offerten mit Zeugniskopien und Gehaltsansprüchen
an die Administration des Spitals in La Chaux-de-Fonds

Grosses Bahnhofbuffet der deutschen Schweiz
sucht per 1« August

1 VoMM
mit Anfangssalaire.

Offerten unter Chiffre V. C. 2302 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht für sofort

1 gewandle Saallodiler
l SdienKbursthe

Offerten mit Zeugnisabschriften erbeten an
Hotel Bristol, Bern.

Gesucht
für Eintritt Ende Juni, jüngerer, tüchtiger

ifagen-Porffer
als Ablösungsdienst. Reise bezahlt. Eilofferten
oder Telephon Nr. 2 19 96 an Hotel de Paris,
La Chaux-de-Fonds.

\wmiaf
verflüssigt auf neuartige

Welse Gemüse und
Früchte ohne Aroma
und Gehalt zu zerstören.

Prospekt und Vorführung

TECHAG ZÜRICH
Tel. 41415 Utoqual 29

Sardinen
und

Ihon
Preisliste verlangen!

L. Ciparisso, Zürich
Hofwiesenstrasse 89 - Tel. 6 00 94

Couponfrei!
Versuchen Sie unseren couponfreien

Kunsthonig
in konkurrenzlos feiner Qualität,
goldgelb, zqckersüss und von
honigdicker Konsistenz. Auch
zum Süssen von Kompotten,
Konfitüren etc. verwendbar. In
Eimern k 14 kg und Alum.-Kesssln
k 25 leg zu Fr. 4.80 pro kg franko,
gegen Nachnahme.

O. Lenz-Leiber, Kunsthonig-
fahr., Zeh-Altstetten Tel. 7 86 50.

Couponfrei!

Zur Unterbringung von Zivililüchtlingen
suchen wir mittlere oder grössere

HOTELS
und

PENSIONEN
Die Betriebe werden mietweise übernommen und

von geschultem Schweizerpersonal geführt. Zuschriften

an Zentralleitung der Arbeitslager, Beethovenstrasse

11, Zürich.

Gesucht

Zimmermädchen
Saallehrlodifer
evtl.

Saallodiier
in mittelgrossss Hotel nach
Davos. Eintritt sofort oder später.
Reisswird bezahlt. Geboten
werden: Gute Behandlung, Verpflegung,

Entlöhnung. Solide, tüchtige

Bewerberinnen, die Wert
legen auf angenehme Dauerstellung,

schreiben unter Chiffre
OFA 3680 D an OreU Füssli-
Annoncen, Davos.

Zwei Helfer,

die halten was sie versprechen!

procar ag Zürich
Telephon 6 5811 Wasserwerkstrasse 12

3ietc JiatCege!
Wenn Sie in Ihrem Betrieb auf Qualität halten, müssen
Sie auch Qualitäts-Tafelwasser führen! Sie sind es
Ihrer Kundschaft, die sich auskennt, schuldig. Aber
auch für Ihre persönliche Gesundheit müssen Sie
besorgt sein, deshalb

PASSUGGER
das anerkannt beste, naturreine schweizerische

Mineralwasser für Sie und Ihre Gäste!
_p1SSü66ER

Die sicherste Vorbeugung gegen die gesundheitlichen
Schäden des Gastwirteberufes ist eine Trink- und Badekur

Im KURHAUS PASSUGG (Graubünden)
Denken Sie daran: '

VORBEUGEN IST BESSER ALS HEILEN!

NB. Falls Ihr Mineralwasserhändler das „Passugger"
nicht führt, liefern wir es Ihnen zu günstigen
Bedingungen direkt ab Quelle.

PASSUGGER HEILQUELLEN AG. PASSUGG
Direktion: Ad. Müller-Fratschöl, Mitglied des Schweiz. Hotelier- und
Wirte-Vereins u. der Prüfungskommission für den Fähigkeitsausweis

EIN GANG INS

^yppptc/lÄcUCd

LOHNT SICH!

Gesucht
per sofort:

Allelnhodi
Obersaalfodiler
SaaUödiler
Porfler
Zlmmermäddien
LlngCre
Wäsdierln
Heizer
Gärtner (Gehilfe)
Kfidienbnrsdie - CasseroUer
Officepersonal (Mädchen, Bursche)

Bademeister-Masseur
Bademelsferin-Masseuse
Badegehllfen

Kurhaus 50 Betten. Saison bis 15. Oktober.
Offerten erbeten an Badbotel Tenne, Acquarossa (Tessin)

Chef de Partie
gesucht zu baldigem Eintritt in stark frequentiertes

Bahnhofbuffet. Jahresstelle. Offerten mit
Lohnansprüchen u. Zeugniskopien an Chiffre
B.T. 2311 an die Schweiz. Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht fflr sofort junge, ehrliche, gut präsentierende

TOCHTER
deutsch und franz. sprechend, in Confiserie-Tearooxn.
Alter 20—25 Jahre. Offerten mit Zeugniskopien, Photo und
Salaireansprüchen an Confiserie Lutz, Winterthux.

Junge Tochter mit Handelschulbildung

und Saallehre, sucht
Jahresstelle als

in gutes Hotel. Evtl. zur Mithilfe
im Saal. Offerten sind erbeten
unter Chiffre RH 2312 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

2fi verkaufen

Hotel-Pension
in gutem Kurort, m. Rest. u.
Saal. Anz. Fr. 10 000.-. Off.
unter Chiffre Lc 9971 Z an
Pnblidtas Zürich.

Freude
ie allen Gästen
l ..mords-guet"-

äsli (3/< fett).
150 Punkte!

Tüchtige Fachleute (Ehepaar) sprachenkundig, mit
Fähigkeitsausweis, z. Zt. in ungekündigter Stellung, suchen
auf Frühjahr oder Sommer 1945 neues Tätigkeitsfeld wie

Direktion oder
Geranlenstelle

in gutem Passantenhaus, auch Hotel-gazni. Erstklassige
Zeugnisse und Referenzen. — Angebote erbeten unter
Chiffre B. F. 2307 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht
pachtweise oder käufliche Uebernahme von

Hotel oder Pension
Grösse 30—60 Betten, mit oder ohne Restaurant. Jahresoder

Saisonbetrieb. Offerten unter Chiffre G. A. 2306 an
die Schweizer Hotel-Revue Basel 2.

Bestausgewiesener Botelfachmann Suchtleitende Stellung eis

DIREKTOR
in Jahres- oder Saisonbetrieb. Alter 35 Jahre,
gut präsentierend, la Zeugnisse. Referenzen stehen

zur Verfügimg. Angebote erbeten unter
Chiffre D.R. 2281 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht per sofort

Zimmeritiäddien
Gefl. Offerten an Hotel Mont Soleil, s./St-Imier.

2u verkaufen
umständehalber,
mierter

altreno-

II
in Bezirkshauptort Trnit
grosser Industrie, an
bester Vexkehrslage. Bedeutende

Mistsinseinnahmen.
Solvente Käufer erhalten
nähere Auskunft unter
Chiffre T 5597 Q an Publi-
citas Basel.

BeUqidi
WIRD VON DAMEN HOCHGESCHÄTZT

-fatn—§
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